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Einzelpreis: Are 


er leitung 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbebörden 


Edinburgh bombardiert 


ſiriegsſchiffe in Scapa Slow erfolgreich angegriſſen 


Berlin, 18. Oktober | 


Am 17. Oktober ftießen deutſche Luftftreit- 
gräfte bis auf Scapa Flow vor. Die in der Bucht 
liegenden Einheiten der britiſchen Schlachtflotte 
wurden mit Erfolg angegriffen. Neben anderen 
Ariegsichiffen erhielt ein Schlachtſchiff Treffer 
ſchweren und mittleren Ralibers. Bei dem dar- 
auffolgenden Luftkampf wurde ein feindlicher 
Jagdflieger abgeſchoſſen. Troß ſchwerſten Flak- 
feuers gelang es den deutſchen Flugzeugen bis 
auf eines, die ſſeimathäfen unverſehrt zu errei- 
chen. Bei den Luftkämpfen im Gebiet des Firth 
of Forth wurde auch die Stadt Edinburgh von 
deutſchen Bombern erfolgreich bombardiert. 


Was Angeiffe deutſcher Bomber bedeuten, wiſſen 


wir auch in Codz, weiß aber vor allem ſeder, der 
etwa Wieruszow, Cututow oder Warſchau nach 
den Fümpfen mit eigenen Augen gefehen hat. 


Bemerkenswerte Einzelheiten läßt ſich der Amſter⸗ 
damer „Telegraaſ“ zu dem deutſchen Flugzeugangelſf 
auf den Firt of Forſh berichten. Es mülle tft 
werden, daß dle deutſchen Bombenflugzeuge nicht hätten 
von der englifchen Külſte ferngehalten werden hönnen. 
Die Deutſchen hätten große Unerſchrochenheit an den 
Tag gelegt. Das beweſſe der Mut eines deutſchen Pilor 
ten, der es gewagt hatte, auf dem engliſchen Jeſlland zu 
landen, fein Flugzeug auszubeſſern und daun wieder 
aufzuſteigen. 


3000-t-Dampfer verſenbt! 


In vier Tagen 54000 Tonnen vernichtet 


London, 18. Oktober 

Der Londoner Rundfunk meldet, daß in der Nacht 
zum Dienstag im Atlantik der britiſche 3000 Tonnen⸗ 
dampſer „Sneaton“ verfennt wurde. Die Befatzung 
konnte bis auf zelnen Mann gerettet werden. Wie hierzu 
aus Amſterdam gemeldet wird, it in London der bel: 
giſche Dampfer „Alexandre André“ mit der Mannſchaft 
der „Sneuton“ eingelraiſen . N 

Der Handelsktieg in Rordſee und Dftfee zeitigte in 
der lehten Zeit fichtbare Ergebnſſſe. Im anti IR 
nach engliſchen Angaben zwiſchen dem 18. und 10. Oktos 
ber Dampfer von 54996 Tonnen, darunter der größte 
franzöſiſche Tankdampfer, verfenkt worden, 


„Harte Schläge für England” 


Die Berechnungen der Gegner Deutſchlands wenig ausfichtsreich 


Moskau, 18. Oktober | 


„Die Mosfauer, fowjetamtlihe „Iswer 
fkija“ enthält einen intereflanten Artftel des befannten 
Spezlaliſten, der Seektiegsgkademie Iwanow über den 
letzigen Seekrieg. 

Dabei kommt der Verfaſſer zu dem Ergebnis, daß 

Iſchland wohl imftande jei, ſchwere Schläge gegen die 

everbindungswege des brltiſchen Imperſums zu führen, 
wührend England die Blockade gegen Deulſchland bei wei⸗ 
tom nicht vollftärdig genug durchführen könne. Die deut⸗ 
en UrBoote hätten in der kurzen Zeit jeit Kriegsbeginn 
nit nur der Hanbeleihtifahrt ihter Wegner ſchweren 
Sanden zugefllgt, ſondern auch der engliſchen Kriegsflotte 
ſchwere ! verjeht, Durch Exeigniſſe, wie Verſen⸗ 
fung der „Royal Dat“, die man früher in der Seekriego: 
theorie nicht für möglich gehalten hätte, hätte 

vie deutſche U⸗Boolwaſſe bewieſen, daß fie imſtande 
ſei, der engliſchen Flotte empfindlichen Schaden 
zuzufügen. 

Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß in der ner 
genwärtigen Lage eine vollſtändige Blockade Deutſchlands 
in Ding der Unmöglichkeit it. „Die Berechnungen der 
gegner Deutſchlauds, Deutſchland durch eine lange 
Blockade abzuriegeln, hat ſehr wenig Ausſichten auf Vers 
woleffichung Andrexſeits hat Deutſchland die Möglichkeit, 
wichlige Seewege abzuschneiden.“ 


23 Tage Derhandlungen 


Der kürkiſche Außenminiſter aus Moskau abgereiſt 
Moskau, 18, Oktober 
ab Der türkifche Außenminifter Saratoglu hat Dienstag 
Mn ent nach 2Btägigem Aufenthalt die fonjetifhe Haupts 
18 wieder verlaſſen, um ſich mit dem fahrplan⸗ 
Wedge Schnellzug nach Ankara zu begeben. Zur 
1 ſchiedung hatten ſich die ſtellv. Außenkommiſſare 
is lomkin und Dekanoffow, ſowie einige weitere Be⸗ 
te des! Außenkommiſſarfats eingefunden. 


Amſterdam, 18. Oklober 

In ihren Leitartikeln gibt die niederländiſche 
Preſſe den ſtarken Eindrug wieder, der durch den wies 
1 Angriff deutſcher Streitkräfte auf engliihe 
Floſteneinheiten hervorgeruſen wurde, 

Deutſchland habe begonnen, harte Schläge gegen 

England zu richten, 

ſo ſchreiben die Blätter. Dieſe Angriffe hätten den Bri⸗ 
ten gezeigt, daß der Krieg leſneswegs ein Kinderſpiel it, 
Es habe den Anſcheln, als ob Deulſchland durch dieſe 
Kampfhandlungen noch einmal deutlich zu erkennen ge⸗ 
ben wolle, daß die Antwort Daladlers und Chamberlains 
eine 10 805 der Vorſchlüge Adolf Hitlers bedeutet 

tten und daß fie die Warnung des Führers, es gäbe 
eine Inſeln mehr, zu verdeutlichen wünſchen. 

Die großen Erfolge der deulſchen U⸗Bootwaffe und 
der deutſchen Luftwaffe bei Angriffen auf britſſche Flot⸗ 
teneinheiten haben in Belgien einen ſtarken Eindruck 
gemacht. Die Blätter berichten unter großen Schlagzeilen 
über die deutſchen Angriffe auf britiſche Kriegsſchiſſe im 
gi of Forth. Auch die Mitteilung, daß ein deutſches 
l Voot den britiſchen Panzerkteuzer „Ropulſe“ torpediert 
habe, wird in größter Aufmachung wiedergegeben. 

Die deutihen Erfolge werden auch von der ſugo⸗ 
Ila wiſchen Preſſe 6ſtärtſtens beachtet. Neben der 
Torpedierung der „Nepulſe“ erregte beſonders der Flie⸗ 
Nen auf die ſchottiſchen Kriegshäſen größtes Auf⸗ 
ſehen. 


Abſchied von der Heimat 


Deutfche vom lettiſchen Stantspräfidenten empfangen 
Riga, 18. Oktober 


Im Zuſammenhang mit der bevoritehenden Rück- 
führung der deutſchen Volksgruppe in Lettland in das 
Reich, empfing am Dienstag der lettiſche Sinatsp 


ſident den Präſidenten der Deutſchen Vollsgemein⸗ 


ſchaft, den Vizepräfidenten und den Landesleiter Dr; 


Kröger. Die Vertreter der deutſchen Volksgruppe 
teilten dem Staatspräfidenten die bevorſtehende Nice 
ſſihrung der deutſchen Volksgruppe in Lettland mit. 


martre ſſi der Krſegswind gegangen. 


Reiegswind über Paris 
Von unſerem W. M.-Beridhterftatter 7 


Paris muß ſich ſeit Anfang September gewaltig 
verändert haben, wenn man die neutralen Beobach⸗ 
ter hört, die die franzöſiſche Hauptſtadt hin und wieder 
beſuchen. Auch aus der Parifer Preſſe ſelbſt laſſen flı 
allerlei Anzeichen dafür entnehmen. Ein rauher Win 
iſt über die Stadt hinweggegangen und hat mancherlei 
davongeſegt, was früher anfcheinend unzertrennbar zu 
ihr zu gehören ſchien. Was ift zum Beiſpiel aus den 
Künſtlern geworden, die ſcharenweiſe im Schmucke wal ⸗ 
lender Haare und ſchreſender Krawatten die Kaffees 
hausterraſſen des Montparnaſſe bevölkerten, um ſich 
stundenlangen Diskuſſionen über Kilnftlerifche Theo⸗ 
rien hinzugeben? Dem Vernehmen nach hat eine 
freundliche er und Regierung ihnen Gelegenheit 
gegeben, dieſe Theorien in die Praxis umzuſetzen. Alle 
Moderniſten, Surregliſten. Kublſten, Futurſſten und 
wie fie ſich ſonſt noch nannten, find aufgefordert wor⸗ 
den, ſich doch auch in den Dienſt des 0 001 zu ſtellen. 
Man hat ihnen — vielleicht zum erſten Male in ihrem 
Leben — einen Farblopf und einen Pinſel in die Hand 
gedrückt, mit deren Hilfe fie letzt Autobuſſe, Kraft⸗ 
broſchken, Laſtwagen und dergleichen Vehikel mit Alan: 
tajtifhen Ornamenten in Not, Grün, Gelb und Blau 
anmglen dürfen. 

Und das pittoresfe Montmartre⸗Viertel unter⸗ 
halb der Encrö-Eoenr, einſt Anziehungspunkt aller 
Globetrotter von jenſeits und diesſeits des Ozeans, 
die feinen anderen Wunſch zu verſoltren ſchlenen, als 
ſich in mehr oder minder obifuren Lokalen das Geld 
fo ſchnell wie möglich aus den Taſchen zſehen zu laſ⸗ 
fen? Mich durch die, winkligen Gaſſe von Mank. 
Seitdem Paris 
unter Belonerungsanftond ſteht, find die Fremden gus⸗ 
geblieben. Tingeltangels, Tanzdtelen und was font 
oh unter der Bezeſchnung „Bolte de nult' lief, haben 
mangels Publikum die Pforten ſchljeßen milſſen. Die 
Tommys, die ſich in Paris erſt einmal einige Tage 
von den Strapazen der Ueberfahrt erholen wollten, 
haben nur einen ungenügenden Erſatz für die geflilch⸗ 
teten Amerikaner bieten können. 

Aber nicht nur die Ausländer find auf und davon, 
Auch viele „Eingeborene“ dieſes Viertels haben das 
ihnen fo vertraute Pflaſter zw. das Parkett der Tanz⸗ 
dlelen mit einem anderen, weniger komfortablen, vers 
tauſchen mitffen. Liebevoll hat ſich die Poltzet auch 
ihrer angenommen, dieſer ganzen Sekte von Mauſch⸗ 
gifthändlern, profeffionellen Arbeitsloſen, Schleppern, 
Damen und Herrchen der Halbwelt. Der Belgge⸗ 
rungszuſtand bot dafiir eine ſchon längſt gewünſchte 
Handhabe, ermöglichte er doch ohne vorherige Untere 
ſuchung oder Bewelserbringung die ſoſortige Einbuch⸗ 
lung aller diefer dunklen Elemente. Die Razzien has 
ben eine ſolche Ausbeute ergeben, daß die Gefängniſſe 
im Handumdrehen überfüllt waren. Alſo hat man 
mehrere Hundert Angehörige der vorſtehend genann⸗ 
ten Spezialgewerbe in einem Konzentrattonslager ger 
ſammelt, für das ein Sportſtadlon zur Verfiigung ge. 
stellt wurde, Damit ſie ſich nicht langweilen und auf 
feine dummen Gedanken kommen, iſt ihnen außreis 


. N 4 
„Legion gegen den Krieg“ 
Starke amerikaniſche Zurückhaltung 

New York, 18. Oktober 

Der Kommandeur des großen Frontkämpferverbans 
des „Amerikaniſchen Legion", Kelly, erklärte in einer 
Anſprache: „Die Legion hat ſich verpflichtet, jeder Politik, 
die uns in einen nicht defenfiven Krieg hineinziehen 
könne, mit Entſchloſſenhelt zu widerſetzen⸗ 1 line 
nator Lund cen ſprach ſich gegen die Politik Englands 
und Frankreichs aus und forderte Rooſevelt auf, lieber 
die Schriften Wafhingtons und Thomas Jeſſerſons zu 
leſen als zu ihren Ehren Bankette zu feiern, 

Bei der Fortſeßung der Neutralitätsbebatte in Mar 
ſhington beantragte der Senator Pittman, aus der vor 
liegenden Bill die vielfach Kritifierte Klauſel zu ſtreſchen, 
die Rooſevelt exmächtigen follte, ausländiſchen Negies 
zungen für die Waffenkäufe in den USA Kredite zu ger 
währen. 

"Der Demokrat Clark beſchuldigte die Bundesregle⸗ 
rung, mit der beantragten Aufhebung des Waffenaus- 
ſuhrverbotes lediglich den Weſtmächten helfen zu wollen. 
Clark wandte ſich gegen folche ib da Enge 
land und Franlreſch wegen ihrer blinden Weigerung, 
über den Frieden auch nur zu verhandeln, die Hilfe Ame⸗ 
rikas nicht verdienten. Englands und Frankreichs Ver⸗ 
halten gegenüber Polen, das noch vor wenigen Monaten 
alle Forderungen Deulſchlands hätte erfüllen können, fei 
Verrat geweſen. Der Sieg des britiſchen Imverjume. 
durch Lug und Verrat werde ein Ende finden. 


Hanptblatt 


hend Gelegenheit zu körperlichen 


Arbeiten 
worden, 


neneben 


Aber nicht alle Perfönki keiten oder „Typen“, wie 


der Franzoſe ſagt, die ehedem dem Pariſer Leben das 
gewiſſe Milien gaben, find To ſpurlos vom Erdboden 
Verſchwunden, wie die Herren und Damen vom Mont⸗ 
Marite, Audere entwichen nur flir ein paar Tage dem 
Blickfeld der Deffentlichkeit, um dann ſehr ſchnell wie⸗ 
der aufzulguchen. Zum Beiſpiel ein ehemaliger rate 
Zöſiſcher, Minifter, Monteur eau Jacharſas, nenannt 
Dean Zap. Nach dem J. September hielt er es für 
gugebragcht, zunächſt einmal von der Bildfläche zu ver⸗ 
schwinden, Ex demiffionierte alfo, wie man To ſchön 
Laa um den Minifterpräſidenten Daladiex nicht in die 
Ver elt zu verſetzen, ihn aus dem Kabinett her⸗ 
werſen, da die katholiſchen Krelſe Frankreſchs 
feine Schulreformen nicht mehr länger gefallen 
laſſen wollten. RNellametüchtig wie immer — man 
erinnere ſich nur an feine berühmte Montblanc-Befteis 
gung, die dann aber in tanſend Meter Höhe endete — 
Verſchaffte Jay ſich zunächſt einen pomphaften Abgang 
uon der parlamenkarſſchen Bühne. Er eilte nämlich — 
ſo verfiindeten es tränenden Auges feine Freunde 
in ganz Paris — zu den Fahnen. Zahlreſche Leute 
haben ſich ſeltdem gefragt, in welchem Bunker der 
Maginot eiuſe er wohl Unterkunft gefunden haben 
möge. Der franzöſſſche Staatsanzeiger hat die Neus 
gierigen jetzt aufgeklärk. Herr Feau⸗Jacharſas Yan iſt 
2 16 Train⸗Abteilung eſugerlickt Standort 
aris, 
Das gilt cheufalls für einen anderen Stammes. 
genpilen des früheren „anzöſſſchen“ Kultusminiſters, 
en charmanten Jean⸗Pierre Salomon. Nachdem er 
lange genug ſich um die Aufßeſſerung der franzöſiſchen 
KAinokunſt bemüht hatte, verkündete auch er nach 
Arlegsausbruch, daß auch er ſebt „ſeine Pflicht kun 
Werde.“ Einige Bildberichteritatter haben ihn dieſer 
Tage in funkelnagelnener Unſſorm auf der Bühne 
der Fomedie francaife entdeckt, wie er ein patriotiſches 
Gedicht zum beiten gab. Als man ihn photonraphie- 
2 verdeckte er allerdings ſchamhaft ſein 
ſeſicht . 
Da wir nun einmal in unſerer Berichterftaktung 
u das Gebiet der Kunſt vorgeſtoßen find, liegt die 
Frage nahe, was eigenklich aus der berühmten Pariſer 
Kunſtfigur geworden iſt, aus der Benns von Milo, 
deren göttliche Nacktheit einſt Tauſende aus allen 
Ländern nach Paris lockte. Ach, auch fie hat das Mer 
ſchig fo vieler Pariſerinnen teilen müfſen und ift 
euafytiert worden. Ein Bild non 105 tauchte vor kur⸗ 
gem in elner Zeitung auf, Schmählich muß ſie behan⸗ 
elt worden fein! Die Aufnahme zeigte fie mit einem 
dreifachen häuſernen Strick um den Lelb, wie ehedem 
gefangene Schönheiten auf den Sklavenmärkten fell» 
ſeboten wurden. Beſäße ſie noch ihre Arme, Hätte fie 
eſtimmt einen geharniſchten Brief an — Chamberlain. 
geſchrieben. 


Brüder bei Dieſchau fertig 
Strecke Dirſchan— Marienburg freigegeben 
Berlin, 18. Oktober 

Mit Fertigstellung der bebettomäßigen Eſſenbahn⸗ 
brliche bei Dirſchau wird die Streche Dir e 
Marienburg für den Zivilverkehr freigegeben. Ein ber 
ſonderer Durchlaßſchein iſt erforderlich, ſedoch guch der 
Beſitz eines amtlichen Hakan ac Ein Verlaſſen des 
ehemaligen polnſſchen Gebiets Ift nicht geſtattet, Die be⸗ 
ftehendan Zollvorſchriſten an der Danziger ehemaligen 
Grone bleiben hiervon unberührt, Aus Anlaß der For 
tipftellung hat Generaloberſt von Braucht ſch folgen: 
des Tale Kamm an den Befehlshaber der Eſſenbahnttup⸗ 
pen gerichtet: N 

„um heutigen Tage wird die neuhergeſtellte Brliche 
bei Eirſchau dem Verkehr übergeben. Durch unermüdli⸗ 
chen re ſomit im ne eit ein Bemwelsftüct 
deulſcher Wieberaufbauarbeit geliefert, Allen an diefem 
Bau Beteiligten ſpreche ich meine beſondere Anerkennung 
und meinen Dank aus, gez, von Brauchltſch.“ 

* 

Auf Beranlaffung des Ones adde die Deutſche 
Reichsbahn einen durchgehenden Sonderzug, beſtehend 
aus 4 D. Zug⸗Wagen, von Königsberg Über Oftrolenka 
und Warſchau nach Oppeln, Eſſendahnplonſere, Bauko: 
lonnen der e und Velriebskolonnen der Reichs 
bahn hatten in vorbildlicher Zuſamenarbelt alles daran 
gef ſt, um die Serftörungen an den Bahngeleifen des 
eſeßten Gebietes und beſonders an der Naxew Brücke 
raſch zu beſeſtigen. Dabei iſt von Bedeutung, daß die 
Grengſtreche bei Willenberg KOltpreuben) wieder völli 
neu 155 170 mar, nachdem dieſe Strecke auf Grun 
des Verſailler Diktates abgeriffen werden mußte. So 
konnte die Eröffnungsfahrt glatt vor ſich gehen. In den 
norgefehenen Bahr, Elten fuhr der Zug von Königsberg 
über Oftrolenka—Warfhau—fgenftochau bis Oppeln, 
wo die Teilnehmer von Vertretern der Reſchsbahndirek ⸗ 
tion begrüßt wurden. . 


ah 


Kdcß für alle Soldaten 


Dr. Ley auf einer Beſichtigungsreſſe 
Berlin, 18. Oktober 
Im Verlauf der letzten Wochen wurden die beſtehen⸗ 
den Verbindungen zu ſämtlichen Heimatſtandorten, Trips 
enübungspläben, einſam gelegenen Fliegerhorſten und 
ſarineſtützpunkten ſowſe allen Lazaretten in verstärkten 
Ausmaßen aufgenommen. 
Die Juftimmung der örtlichen Truppenteile zur Frel⸗ 
elt mit Kraft durch Freude findet ihren Ausdruck in dem 
I wiederkehrenden Wunſch auf Erholung, 
Reichsleſter Dr. Ley tritt am Dienstag abend eine 
einwöchige Fahrt in die von der Koßß betreuten Truppen, 
delle an. 


x 


Dr. Ley wird die deu der Kdſt zum Einſaß ger ; 


brachten Veranſtaltungen persönlich überprüfen und Ante⸗ 


gungen und Wünſche über die Musaeitaltuna dieſes Kdßß⸗ 
Einetzes entaegennebmen. 
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che Kriegsgewinnler 


Audenhdrigkeit der engliſchen Politik belegt 


Berlin, 18. Oktober 


Das Inſtitut zum Studium der Judenſrage ver⸗ 
öffentlicht eine Unterfuchung der engliſchen Illdiſchen 
Allianz, die ſchloglichtaxtige Ereſaniſſe der letzten Monate 
beleuchtet, nämlich die Abhängigkeit der engliſchen Pos 
litik vom Weltjudentum, 

Die Eröffnung des Krieges gegen Deutſchland er⸗ 
regte die Hoffnungen des Weltſudentums auf das hüchſte. 
Niemand Kann ſobſel gewinnen wie das Judentum der 
Welt, insbeſondere der Zionismus, für den der Krie 
deshalb jo gelegen kommt, well er ihm neue Zelten des 
Auſtriebs geben folf, Mit einem Schlage felen die Zwiſtig ⸗ 
heiten zwischen der engliſchen Reglerungg und den Ju 
den, die die Elnwanderungsbeſchränhung heraufbeſchwo,⸗ 
ren hatte, beſeltigt. 1 

Das fei von entſcheldender Bedeutung, denn die Zeit 
lel die ſtärkſte Waſſe des Judentums geweſen, Tell es 
Paläſtingpolitik gegeben habe. Bon jeher ſel das Ver- 
langen nach einem eigenen Staat in Paſaſſina auf Eng ⸗ 
land gerichtet geweſen. 

Die Erwartung, daß gerade England die jüdiſchen 
Wünſche verwirklichen werde, bewelfen dle Zufammen⸗ 


England lügt tapfer weiter 
Aus einem Hund wurden 27 Menſchenopfer 


London, 18. Oktober 

Um die geradezu verheerenden Auswirkungen des 
beutfchen Suflangeiffes auf den Firth of Forth auf die 
britiſche Meinung zu veriteben, muß man fich vergegen⸗ 
wärtigen, daß der bereits bei ber vorigen Torpedierung 
erſchütterte Glaube an die Unangrelibarkelt der engll⸗ 
ſchen Flotte durch die beruhigenden Verficherungen des 
Grfien Lords der Admiralität und des Luftſahrtmini' 
ſters kaum wiederhergeſtellt werden konnte. 

Die erſte Meldung des Lügenminiſterlums begann: 
„Ueber dem nördlichen Bezirk von Edinburgh herrſchte 
etwa 14,80 Uhr lebhafte Lufttitigheit, aber es waren 
keine Flugzeuge zu hören und zu ſehen.“ Dann folgt 
die Mitteilung: „Drel feindliche Illeger find, wie es 
heißt, den Firth of Forth aufwärts geſſogen.“ Der Lon⸗ 
doner Rundfunk fahte dleſed Exeſgnis in wenigen Sätzen 
Amen Kein Sachſchaden, lein Verluſt an Mens 

enleben“. 

Wer die Methoden der Londoner Lügenzentrale 
kannte, ahnte, ſoſort, daß die deutſche Luftwaffe einen 
Erfolg verbuchen konnte. Dieſe Vermutung würde zur 
Gerihheit, als der Rund 
Malt hinausgeltſchte Indem’ er Alea aufälkg tinter 
daß keinerlei Schaden angerigjtet worden war. Es heißt 
da wörtlich: „Der Luftangriff iſt mißlungen. Faſt alle 


unk ‚einen Haßberſcht in die n unferem Erſtaunen; „Un 
ich.] find 


hänge zwiſchen Judentum und England. Stärker denn, 
1 iſt es klar geworden, daß die engliſche Weltpolitik in 
ie tieffte Abhängigkeit vom Yubentum gekommen ſei. 


Derleumder gefaßt 

Militärgericht wird. urteilen 
Bukareſt, 18. Oktober 
Wie bereits früher gemeldet, waren in der Bnko⸗ 
wina die tolfften Gerichte iiber die ſtagtsſfeindliche Be⸗ 
tätigung der dortigen deutſchen Volksgrupne im Un 
kauf, die vornehmlich von der eugliſchen Preſſe und 
vom engliſchen Rundfunt genährt und welter ver⸗ 
breitet wurden. Aunmehr iſt es den rümäuiſchen Be⸗ 
hörden gelungen, den Urheber dioſer ausnahmslos er⸗ 
fundenen Greuelgerſichte ausfindig zu machen und an 
verhaften. Er wurde Montag abend dem Militär⸗ 
gericht eingelfefert. Es handelt ſich um einen „Journg⸗ 
liſten“ namens Heinrich Woldmaun, einen bel ber 
leumundeten Juden. En konnte nachgey werden, 
daß Goldmann die von ihm ſeloſt ſobigierten Berichte 
fernmündlich nach Bnkareſt au eine englſſche Preſſe⸗ 

ſtelle gab, die fie nach London weſterleltete. 


Bomben flelen ine Meer, Augengeugen ſahen, wie alle 
Bomben nur Waſſerſäulen im Meer verurſachten. Der 
einzige Schaden, der angerichtet wurde, beſteht in elner 
zerbrochenen Fenſterſchelbe und das einzige Opfer des 
Angriffs war eln Hund.“ 

Wenn nach diefer Darftellung des Londoner Rund, 
funks und des Lügenminſſterſums die melften Bomben“ 
Ans Waſſer I 55 wo fielen die anderen? 

&s folgte dann eine amtliche Belguntmochung, die 
in ihrer Formuflerung ungemein bezeſchnend iſt. Der 
Schlußſatz lautet nämlich: „Es wurde kein 1 0 
angerichtet. Zip il perſonen wurden nicht verletzt“. 
Man ließ nunmehr die Frage offen, ob — abgefehen von 
der Fenſterſcheſbe und dem Hund, weitere Opfer zu ber 
klagen waren. Eine ſchlechte Regle fügte es, daß in der 
Sendung des Rundfunks, in der dieſe amtliche Bor 
kHauntmachung mitgeteilt wurde, eine andere Meldung 
gleichzeitig bekannt wurde, 

Schließlich rückte man jpät in der Nacht mit einigen 
Eingeſtändniſſen heraus. Ein offizielles - Kommumique 
beſagt: Eine Bombe ſel in der Nähe des Kreuzers 
„Southampton“ explodiert, wobei das Schiff am Bug 
beſchüdigt wurde und eine Admiralsbarke und eine 
naſſe verfenkt wurden. Vom Hund und der Fenſterſcheſhe 
langte man nun bei einer Pinaſſe an, Welter hören wir 
Bord der „Southampton“ 
Und drei Mann. an Bord des Kreuzers „Edinbürgh“ 
7 Mann durch Splitter verletzt worden.“ Und ganz zum 
Schluß — wurden 15 Tote und 12 Verletzte zugegeben. 


Bedarfsdeckung ſichergeſtellt 


Der Hunger ift aus Deutſchland verbannt 


Berlin, 18. Oktober 
Es nimmt den engliſchen Aushungerungsperſuchen 
an Frauen und Kindern, zumal ſie auch die Neutralen 
treffen, nichts an Gemeinheit, wenn aus einem eben 
erſchlenenen Standardwerk des Reichsnährſtandes die 
Gewißheit hervorgeht, daß dank der zlelbewirkten 
Agrarpolitik des Ernährungsminiſtersz Darrk die 
exakte wiſſenſchaftliche Betrachtung zu dem Schluß 
kommt, daß unſere Ernährungsgründlage ſichergeftellt 
ift. Der Obmann Dr. Konxad Mener hat ſiher die 
Agrarpolitik Deuſſchlands ein Buch veröffentlicht, 
Es wird darin mitgeteilt, daß die Erzeugungs⸗ 
Magen ſelt der Machtſbernahme bei den wichkigſten 
Nahrungsmitteln für den Geſamtperzehr des deutſchen 
Volkes die Deckung des Bedarfs durch dle Inland⸗ 
erzeugung Faft erreicht it. So betrug der Inlando⸗ 
ertrag des Geſamſperzehrs 87 9, davon Milch 100 , 
Käſe 00 , Fleſſch 95 /, Speck und Schmalz 88 %, Ges 
milfe 94 %, Obſt 80%, Zucker 100 %. 
Bei ſolchen hohen Ertragsziſſern unſerer Land⸗ 
wirtſchaft in Frledenszeſten braucht kein gro⸗ 
er Schritt getan zu werden, um die hundertprozenkige 
utarkſe für den Krieg zu gewährleiſten. 05 wird 


Kein Belätigungsfeld für London 


} Dr. Tiſo gegen weſiliche Phantaftereien 
Preßburg, 18. Oktober 


Miniſterpräſtdent Dr. Tiſo wandte Al in einer vor | 


der Bevölkerung Weinerns gehaltenen Rede Jon wee 
ene dunklen, aber zugleich auch dilettantiſchen Beſtre⸗ 
ungen von Paris und London aus, die ehemalige 
Iſchecho⸗ſlowakſſche Republi wieder zu errichten. Die 
Slowaken — ſo erklärte er — ſeien nur erſtaunt darüber, 
daß ſich Menſchen, die doch ernſt genommen werden wol⸗ 
len, mit ſolchen Phanzaſte reien lg bas r Das garye 
0 0 jolk ſei ſich darin einig, daß es feine Selb 
tändigkeit nie wieder aufgeben werde, denn es habe von 


glücklich, endlich in der (Freiheit leben zu können. Wer 
eine iſchecho⸗ſlowahiſche R 
zepf aufgenommen habe, e 1 

0 


en in 20 Jahren, Her e Erfahrungen genug und ſei 


epublik in fein 829 0 es Kon. 

n nlilchternen 
Tatſachen und halte an einer Maxime ſeſt, die die Ber 
gewaltigung der Völker zum Zlele habe, wenn man ſich 
auch hundertmal für eine Befreiund der Völker einzu⸗ 
ſetzen vorgibt. 


an fi fparfamer verteilt, als es notwendig 
wäre, aber das Fente de aus Vorſorge, um evil. einer 
weniger guten Ernte begegnen zu können. seit steht, 
daß die OTHER RE EEE nur als ein 
verſuchtes, aber nicht erfolgreiches Mittel der 
Kriegführung Englands. gewertet werden können. Das 
u tragen nicht zuletzt die Leſſtungen der Wirt ⸗ 
Ic auf dem Gebiet der b digi, e n bel, 
So legen die Hühner im April, Mai, Aunt omal fontel 
Eier wie im Oktober bis Dezember. Da man aber 
durch Einlagerung Eier bis 8 Monate halten kaun, tt 
die gleſchmäßige Verteilung über das ganze Fahr ner 
wührleiſtet. Schwelnefleiſch, kann man bei Minus 
12 Grad 9 Monate ſriſch halten. Blaubeeren und au⸗ 
deres Ooſt, Tomaten, Erbſen, Bohnen, Spargel, Spi⸗ 
nat, Gurken, rote Rüben ufw. halten ſich in eingefrore⸗ 
nem Fuſtande 6 bis 12 Monate, wobei das wichtige 
Vitamin völlig erhalten bleibt. 

An mehreren eindringlichen Belſplelen auf vieler 
anderen Gebieten werden die ganz erheblichen Erfolg 
der nationalforialiftiichen Agrarpolltik zuſammen m 
den anderen Jweigen der Polſtik und zuſammen mi 
der Wiſſenſchaft und Forſchung erſichtlich. 


Kurzmeldungen 


Während die deutſche Armee Kriegoſreiwillige nit 
braucht, ſtößt das Aae Kriegsminiſterjum den Hilt 
Nabe aus, ich Männer, die ſchon einmal gedier 

ben, fofort melden ſollen. 
. 
Das am Sonntag in New Pork eingetroffene tal! 
niſche Schiff „Rex“ berichtet, daß es während der Ueber 
iin ktundenlange Kontrollen durch engliſche Kriegs“ 
chifſe über ſich ergehen laſſen mufte. 
* 


dort 
Flug 
riensmaterlal mit ſich führte 
icht nunmehr wirklich einer Feſtung. 

* 


Das italienifhe Amtsblatt veröffentlicht 
5 demzufolge 38 kleine Schiffe von 20 
nen der italtenſſchen Marine als Minenfu 
teilt und entſprechend ausgerüſtet worden 


Meldungen aus Singapur beſagen, da 
tauſend Soldaten aus Indien eintrafen, die auı 
Pie und e 

ie Stadt glei 


ein 

is 200 zur 
boote zug 
nd. 


| 


ODZ__ 


Dane 3 IN 


Sehntauſend und 1 Auto 


Wie Polen das Land motortfierte 


Es war um die Mittagſtunde, als wir in 
einem Hanomag Platz nahmen, um nach Ulazd zu fah⸗ 
ren, wo wir eingeladen waren. 

Bald flogen dle Dörfer an uns voriiber, der Regen 
plätſchexte au unſere Scheiben, der Motor fang ſur⸗ 
rend ſein Lied... Wir ſaßen geborgen und warm in 
den weichen Polſtern und wünſchten uns nur noch 
einen in den Wagen eingebauten Rundſunkempfänger. 

. 


„Wäre ich Pole, ich hätte mir niemals ein Auto 
gekauft“, meinte der Hauptmann, der am Steuer ſaß, 
als er von der Tomaſchower Chauſſee in einen Seiten⸗ 
weg einbog. 

Er hatte im großen ganzen recht. Die Wege und 
Straßen in diefem Lande find ein Kapftel filr dich 
Spaltenlange Auſſätbe wurden in den pölniſchen Kal 
tungen über die Notwendigkeit der Ankurbelung der 
Motorifierung Polens verzapft, Ströme von Tinte 
wurden bverſchrſeben, um den Polen klarzumachen, daß 
es ſtgatsgufbauend ſel, ſich ein Auto anzuſchaffen. 

Daß Wagemut, jg Todesverachtung nötig waren, 
um ſich mit diefen modernen Behltel zu verſehen, fel 
nur am Rande vermerkt. 

„Mufere Straßen“, ſagten die Polen, „ind unſer 
Weſtwall, auf ihm kommt keiner durch.“ So ſchlimm 
war es nun zwar nicht, aber die Auto oder Motors 
radfahrer, die Gelegenheit nahmen, nicht nur hier bei 
uns „über dle Straßen zu flißen“, ſondern auch weiter 
öſtlich, können ein Lied von den Annehmlichkeiten 
einer ſolchen Auto- oder Motorradreiſe ſingen. 

„Noch etwas“, meinte der Offizier, „macht das 
Autofahren hier jo beſonders angenehm: die Bauern. 
Man führt mit großer Geschwindigkeit daher, weil 
man es eklig hat, und da ſieht man plötzlich vor ſich 
einen Panjewagen dahinſchaukeln — natürlſch in der 
Mitte der ſowſeſo nicht breiten Straße. Man hupt 
alſo. Weil das nicht hilft, hupt man noch einmal, Da 
ann man es aber erleben, daß nach dem vierten oder 
fünften Warnungsſignal, nachdem man ſchon lauge 
abgebremſt Dat, der Bauer auf dem ſchaukelnden War 
en fein weiten Haupt bedächtig wendet, um nachzu, 
Aönnen, wer denn dieſen unverſchämten Krach mache.“ 

Was ſollte ich ſchon dazu ſagen. Es ſtimmie alles. 
Ich konnte nur hinzufttgen, daß mir das alles am 
gleichen Tage ſchon amelmal paſſtert fei, „ch muß 
mich nur ſehr wundern“, fuhr der Offizier fort, „daß 
noch keiner von meinen Leuten ſolch ein Ding um; 
1 hat. Denn daß dieſe Leute abends ohne Licht 
aherfahren, ſcheint bei ihnen Ehrenſache zu ſein. 
Aber“, ſchloß er mit einem Lächeln, „das wird ja an« 


y 
bers werden.“ 
7 - 


. 10 7 entfielen auf 10000 Menſchen in Polen ganze 
8 Autos, während ſelbſt im kleinen Portugal 60 Autos 
auf die gleiche a EN kamen. In der polniſchen 
Wozewodſchaſt Tarnopol gap es im Fahre 1038 ins. 
gejamt 261 Autos. Auf 10000 Menſchen entfielen dort 

Ya aut g e es 10 n 
man 1tog au, Köpfe zählte. In ganz Por 
leſlen gab es 1088 nur 95 Motorräder, alfo kaum un hal 
bet Motorrad auf 10000 Menſchen. Bei uns in der 
Lodzer Woſewodſchaft hatten wir „ſchon“ 4 Motorräder 
auf E 10.000 Menſchen. N 

chließen wir 8 kleine Betrachtung, zu der wir 
durch eine fabelhafte Autofahrt angeregt wurden, nicht 
ohite der, set Vai 
an 


Ausdruck zu geben, daß es auf 
dſeſem Gebiet bald N F. 


ers werden wird. red 


Briefe aufliefern! 
Nicht in die Brieſkaſten werfen 


Da ſeit einigen Tagen in Lodz Briefe auch von Geſange⸗ 
nen zugestellt werden. Fat fh unter der Bevölkerung die ir⸗ 
rige Meinung verbreitet, daß man auch wieder Briefſendun⸗ 
gen in die Brieffaften werfen dürfe. Wie wir von auftändiger 
Stelle erfahren, find die Briefe und Poſtkarten, die nach 
dem Reich beſtimmt find, auch weiterhin im Poſtamt Bes 
Ititauer Straße 195 aufzugeben. 


Sufünftige Hilfspoliziſten 
Morgen antreten! 

Sämtliche vom Hauptmann der Schußzpolizei Crome 
ür die Hilfepoligei erfaßten Voltsdeulſchen haben ſich am 
e Donnerstag um 9 Uhr in der Zawadzlaſtr. 48 
u melden. 


Gas ſparen ! 
Verſchwendung wied beſtraft 


Wie wir hören, wird dle Gasanftalt allen Gas 
Abnehmern das über bie Norm des Vormonats vers 
rannte Gas mit dem dreifachen Preis berechnen. Für 
dle neuen Abnehmer gilt als Norm für einen Zwei ⸗ 
lammenzocher ein Verbrauch von 20 Kubitzmelern, für 
einen stehenden Gasherd 00 Kubikmeter. Was bariiber 
verbrannt werden wird, wird zien dreifache Pruls be⸗ 
rechnet werden. 


Todesfälle 
00 Am Mittwoch werden beerdigt: 
dem Friedhof in Doly: Emma Kune, geb, Matz, 
7A Sapre elt Am bah Am ad simalie ae Set 


Will. 58 Sabre alt. um 9.30 Uhr 


Dlünderer zum Tode verurteilt 


Vergehen an volbsdeutſchem Gut gefühnt 


Am 16. Oktober tagte das Sondergericht Lodz unter 
dem Vorſitz von Landesgerichtsdirektor Dr. Welz in Wlo⸗ 
clawek. Zur Aburteilung ſtanden Vorkommniſſe, die ſich 
am 5. September in Wloclawek ereignet haben. An die⸗ 
ſem Tag kam es dort zu wüſten Ausſchreitungen der vers 
betzten polniſchen Bevölkerung gegen Volksdeutſche, zu 
Verſchleppungen und Plünderungen. Volksdeutſche wur⸗ 
den auch auf grauſame Weiſe ermordet. 

Als einer der Haupttäter hatte ſich ein Alexander 
Zaſada, 33 Jahre alt, aus Wloclawek zu verantworten. 
Er hatte ſich mit polnſſchen Soldaten zuſammengetan und 
dieſe zu Volksdeulſchen geführt, die dann von den Sol 
daten mißhandelt und ſchließlich verſchleppt wurden, Er 
ſelbſt benutzte die Abweſenheit der volksdeutſchen Männer 
zu Plünderungen. Er wurde wegen erſchwerten Land⸗ 
friedensbruchs zum Tode und zu Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf Lebenszelt verurteilt. 

In einem zweiten Fall hatten ſich drei Brüder Dem» 
bieli: Franefszek, 26 Jahre alt, Jan, 21 Jahre alt, und 
Zygmunt, 10 Jahre alt, zu verantworten. Sie raubten 
den Laden eines volksdeulſchen Kaufmanns aus, nachdem 
fie mit polniſchen Soldaten dort eingedrungen waren. 
Franciszek Dembich, dem nachgewleſen würde, daß er 


ſelbſt die polniſchen Soldaten auf Volksdeutſche geheizt hat, 
kam mit einer Juchlhausſtrafe von zehn Fahren davon. 
Sein Bruder Jan erhielt acht Jahre Zuchthaus. Gegen 
den minderjährigen Zygmunt wurde eine Gefängnisftrafe 
von zwei Jahren verhängt. 5 

Außerdem wurde der Arbeiter Franciszek Roſinſti, 
der gleichfalls verlaſſene volksdeutſche Wohnungen ausge⸗ 
raubt hatte, zu einer Juchthausſtraſe von zehn Jahren und 
zu Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von zehn Jahren verurteilt, Dieſer Angeklagte war 
ebenſo wie die Brüder Franciszek und Jan Dembieli ber 
reits vorbeitrait, 8 1 

Damit haben die hemmungsloſen Auskhreitungen die⸗ 
ſer Verbrecher gegen unschuldige deutſche Vollegenoſſen 
und ihr zurückgelaffenes Hab und Gut die gerechts Sühne 
gefunden. 


* 
erner hatte ſich ein Felſts Szalek. 27 Jahre alt, aus 
Grete 1 0 Lehe zu verantworten. Er hatte 
fett längerer Zeit mit ſeiner Frau nicht mehr aulammens 
gelebt. Als er ſich mit ihr verſöhnen wollte, ſie aber dazu 
nicht gewillt war, ſchoß er fie aus Eiſerſucht nieder, Er 
wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Wieder ein Maſſengrab mit Vollsdeutſchen gesunden 


Hundert Voltsgenoſſen durch Maſchinengewehrfeuer hingemäht 


Die Zahl der volksdeutſchen Blutopſer ſteigt mit 
der Auffindung immer neuer Maffengräber von Tag zu 
Tag. Ein ſolches Grab des Grauens wurde ſetzt von 
einer Suchkolonne bei Tu rel entdeckt. In ihm fand 


man 
hundert furchtbar verſtümmelte Leichen 

von Volksgenoffen aus den Kreſſen Liſſa, Kosten, Go⸗ 
ſtyn, Schrimm und Schroda im Poſenſchen Geblet, die 
am 3. September aus ihren Heimatorten verſchloppt und 
bei der Fundſtelle mit Maſchinengewehren zuſammen⸗ 
geſchoſſen wurden. Nach dem Befund der Leichen hat 
ſich der Vorgang fo abgespielt, dah die Schüſſe des Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuers zu tief lagen, um die Deutſchen zu 
töten. In der Hauptſache haben die Kugeln Unterleib 
und Oberſchenkel getroffen. Dann muß das pelnifche 
Mordgeſindel über die Verwundeten hergeſallen fein 
und fie mit Kolben niedergeſchlagen haben, denn viele 


Dir erfahren 


Verunglilct. Tadeusz Soo nowſli, 13 Jahre alt, Lima⸗ 
nowfkiſtr. 170, hängte ſich an den hinteren Wagen eines 
FREU an und ſchlug mit dem Kopf an einen 
Telephonmaſt an. Mit einer Wehirnerihütterung wurde 

er von der Rettungsbereitſchaft in das Radogoszezer⸗ 
Krankenhaus übergeführl. — Henryk Matczak, 9 Jahre 
alt, wurde auf dem Friedhof in Doly von einem ſtürzen⸗ 
den Baum zu Boden geriſſen und trug allgemeine Ver⸗ 


letzungen davon. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft 
verbunden. 


Selbſtmord. J. Strauch, 23 Jahre alt, ſprang In 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem dritten Stock des Hauſes 
1 13 und erlitt einen Schädelbruch. Seine 

eiche wurde nach dem Proſektorkum geſchafft. 


Verbrüht. Jeſeſa 1 48 Jahre alt, Kilinſti⸗ 
ſtraße 151, verbr: 


te ſich mit heißer Suppe. Ein Arzt der 
Nettungsbereitihaft erteilte ihr 5 


ilfe. 


Achtung, Aandballfpieler! 
Heute Training in der Sporthalle 


Die deutihe Auswahlmannihaft, die am Sonntag 

egen den Reichsarbeitedſenſt ſplelte, trainiert heute, 

ſitwoch, 18,45 Uhr in der Sporthalle — Ponſatodoſki⸗ 
Parl. Turnbekleldung iſt mitzubringen, 


Aus der codzer Umgebung 


Rouſtantono 
Sammlung für das Winterhilfswerk 


Konſtantynow hatte die Ehre, als erſte Stadt im 
beſehten Gebiet für das Winterhilfswert ſammeln zu 
dürfen. Feldwebel Eſch, der die Ausbildung des Ronftans 
ſynower Selbtſchutzes durchgeführt hat, übertrug die 
Sammlung dem Selbſtſchutz. Seinem Organifationstalent 
ſſt es zu verdanken, daß die Spendenlammlung als voller Er⸗ 
0 bezeichnet werden kann. Auf jeine Anregung haben 
ich auch der Poſaunſſtenvereln „Jubilate“ und der Por 
ſaunenchor des evan, ge 8 Ka (bone au Sad 
ur Verfügung geltellt und die Konftantonower Einwohr 
f e und Sonntag durch Plaß konzerte er: 


ner am Sonnaben 
lehr 


freut. Die Sammlung hat den für Konſtantynom 
| anfehnlihen Betrag von 1195 Zloty ergeben. 


Leichen weiſen außer Schußverletzungen einen einge⸗ 
ſchlagenen Schädel auf. Die Toten wurden ihrer Werl 
ſachen und Papiere beraubt, Bei der Fortſchuſſung ber 
Leichen bediente man ſich der Miſtgabeln und Miſthaken. 
Man warf die Toten kreuz und quer durcheinander in 
die Grube. Die Verſtümmelungen der Leſchen find der⸗ 
art, daß nur etwa 30 von ihnen genau identifiziert wer⸗ 
den konnten, 


Wie aus der in der „Deutſchen Lodzer Zig“ veröf⸗ 
ſentlichten Liſte der Vlutzeugen unſerer Bolhsgruppe 
hervorgeht, hatten auch Tureh ſelbſt und feine Umgebung 
eine größere ballage deutfcher Opfer des polniſchen Blut⸗ 
rauſches zu beklagen. Der jetzt entdeckte Maſſenmord 
hat die Zahl der in und bei Turek maſſokriexten Deuts 
ſchen fo gewaltig anſchwellen laſſen, daß die ſtille Weher⸗ 
ſtadt des Kaliſcher Landes zu denſenigen deutſchen Sied⸗ 
lungen des beſetzten Beblets gehört, in deren Nähe di⸗ 
meiften Greuel begangen wurden. 8 


Wloclatvek 
Danlſeſer der Deulſchen 

Am Sonntag, den 15. d. M., fand in Leßzlau (Wlo⸗ 
clawet) ein eindrudsvolles und erhebendes Feſt ſtalt, Die 
Deutſchen der Stadt und der geſamten Umgebung hielten 
eine hefondere Feier ab als Ausdruck des Dankes für die 
Errettung aus größter Not. 

Am Vormittag ſand in der überfüllten Kirche ein 
Dankgottesdienſt ſtatt. Das Feſttomitee hatte bayu die 
Paſtoren Kruſche⸗Rypin und Berthold Neſſau⸗Nieszawa 
eingeladen. Erſter war zuſammen mit den 0 6 
aus Leßlau verschleppt geweſen und iſt ihnen als Fetdense 
genoſſe und Betreuer nahegekommen. Die Nachbarge⸗ 
meinde Nieszawa gehört zu denen, die mit am meiſten 

litten haben. Beklagt fr doch nicht weniger als 110 

Tote Beide Paſtoren konnten denn auch aus eigener 
Erfahrung heraus die Not der Ichten Zeit lebendig wer⸗ 
den laſſen und die Gemeinde zum Dank für dle erfahrene 
a aufrufen. Es war ein ergteiſender Augenblick, 
als die Gemeinde als Antwort darauf in tiefer Bewegt 
heit das Dankeslied anftimmte: Run danket alle Got! 

m Nee ne nahmen als Ehrengüſte teil: Dis 
vifionegeneral Müller mit feinem Stabe, der Stadtkom ⸗ 
miſſar, der Ortskommandant und zahlreiche weitere Ver⸗ 
treter der deulſchen Behörde. 1 

Nach dem Gottesdienst fand unter Beteiligung der ges 
nannten Ehrengäste ein Feſteſſen im Gemeindehaus ſtatt. 
In gehobener, freudiger Stimmung tauſchte man Ein⸗ 
brüde und Erinnerungen aus, Vor allem aber kam 
immer wieder das Danfesgefilhl zum Durchbruch für bie 
Errettung aus Drangſal und Lebensgefahr. Niemand 
zwelſelte dabei: die Rot hat nun wirklich ein Ende. 

Die denkwürdige Meier vom 15. Oltober 1990 wird 
ein Meilenftein in der Geſchichte des Deutſchtums von 
Leßlau fein. i 


Hablantce 
Von der Bücherei 
Die deutſche Bücherei am Deutſchen Schul, und Bil« 


dungsverein. 9 ohannfsſtraße 6) wird von heute ab täg 
lich zwiſchen 18 und 19 Uhr geöffnet fein, 


D 
Am Sonnabend, den 21. d. M. findet in der Zam⸗ 
komaftraße 4 bei Hegenbart eine Mitgliederverſammklung 
ſtatt. Beginn 5 Uhr nachmittags. Es iſt Pficht aller 
Mliglieder zu erſcheinen. 
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Amtliche Bekanntmachungen 


Bekanntmachung 


der Hauptverwaltung der Reichskreditkaſſen, Lodz, 
über die Anbietung aus ländiſcher Werte 
int dem beſetzten ehemals polniſchen Gebiet (ohne Oſt⸗ 
Oberſchleſten). 

1. Auf Grund der am 14. Oktober 1999 in Kraft ge⸗ 
tretenen Devifenverordnung für das beſetzte ehe⸗ 
Mals polnische Gebiet (ohne Oft-Oberihlefien) vom 
7. Oktober 1039 fordern wir die im beſetzten Ge⸗ 
biet anſäſſigen Inländer (natürliche und jurriftifche 
Perſonen) auf, folgende Werte einer Reichskredit⸗ 
laſſe unmittelbar oder durch Vermittlung eines 
vun uns hierzu ermächtigten Geldinſtituts (Devi⸗ 
ſenbank) anzubieten und auf Verlangen zu ver⸗ 
kaufen und zu übertragen: 
bis zum 31. Oktober 1939 

ausländiſche (d. h. nicht auf Reichsmark oder 
Zloty lautende] Zahlungsmittel; 

auf inländiſche Währung lautende und im Aus⸗ 
lande zahlbare Schecks und Wechſel (gezogene 
le ſowie Solawechſel); 


old; 
ausländiſche Wertpapiere; 
bis zum 30. November 1939 
Forderungen in ausländiſcher Währung; 
Forderungen in inländischer. Währung gegen 
Ausländer; (Forderungen, die auf Reichsmark 
oder Zloty lauten, gegen Perfonen, die im 
Gebiet des Deutſchen Reiches [ausgenommen 
das Protektorat Böhmen und Mähren] oder 
im Gebiet von Sſtoberſchleſſen anfäfſig find, 
unterliegen nicht der Anbietungs⸗ und Ab⸗ 
lieferungspflicht). 


Als ausländiſche Zahlungsmittel gelten unter 
anderem ausländiſche Münzen und Noten ſowie 
auf ausländiſche Währung lautende Auszahlun⸗ 
gen, Wechſel und Schecks auf das Ausland. 


Als Gold gelten außer Kraft geſetzte oder nicht 
mehr kursfähige Goldmünzen, Feingold und le⸗ 
giertes Gold als Roh⸗ und Halbmaterſal; dagegen 
nicht fertige Erzeugulſſe aus Gold. 

Der Ankauf erfolgt nach Maßgabe unſerer je⸗ 
weils geltenden Ankaufsbeſtimmungen, die grund⸗ 
ſätzlich mit den Ankaufsbeſtimmungen der Deut⸗ 
ſchen Reichsbank übereinſtimmen. 

2. Werte, die bis zum 31. Oktober 1939 abgeliefert 
werden, genießen eine Sonderbehandlung, die der 
in dem Umtauſchverhältnis von 1 Zloty — 50 Rpf. 
liegenden Ueberbewertung des Zloty Rechnung 
trägt. Die Abrechnung für bis zum 91. Oktober 
1030 abgelieferte ausländische Zahlungsmittel und 
Forderungen in ausländſſcher Währung, ſoweit 
ein Ankauf zurzeit möglich ift, ſowie von Gold er⸗ 

„ fbolgt zu Kurſen, die von uns veröffentlicht werden. 

3. Ausläudiſche Wertpapiere fallen nur daun unter 
die Sonderbehandlung, wenn fie durch Vermftt⸗ 
lung einer von uns ermächtigten Baut fo recht⸗ 
zeitig im Auslande verkauft werden, daß der Er⸗ 
1ös in frei verfügbaren Deviſen bis zum 31. Ofto« 
ber 1999 an uns abgeliefert iſt. 

4. Als bis zum 31. Oktober 1999 abgeliefert gelten 

nur ſolche angebotenen Werte, die bis zu dieſem 

Termin von uns ſeſt angekguft worden find. For- 

derungen in gusländiſcher Währung mülſſen fällig 

und fir uns ſederzeit frei verfünbar fein, Sie mülſ⸗ 
ſen ſo rechtzeitig bei den von uns zu benennenden 
ausländiſchen Korreſpondenten angeſchafft werden, 
daß die Gutſchriftsaufgaben bis zum 31. Oktober 

1939 in unſerem Beſitz find 

5. Die in früheren Anordnungen feſtgeſetzten Anble⸗ 
tungsfriſten gelten als bis zum 81. Oktober 1999, 
für Forderungen bis zum 30. November 1939, 
verlängert. 

Lodz, den 17, Oktober 1939 
Hauptverwaltung der Reichskrebitkaſſen 
Dr. Schaefer WIilz 


— 


Arbeitsamt Lodz 
Organiſatlon der Unterſtützungsabtellung 


Ab 16, Oktober 1939 gilt für die unterſtützende Ar⸗ 
beitslofenhilfe folgende Einteilung: 
Abſchnſtt Nord: 
umſaſſend die Polizeireviere T, IT und III: 
Abſchnitt Mitte: 
umfaffend die Polizeireviere IV, V, VI, VII, 
VIII. IX. X. XI 
Abſchnitt 10 hie Mollgelsanl 
„ umjaliend die, Volizeirepiere XII, Ill, uV. 
Der Abe Nord verläuft ulernaft der 9 ohe. 
toviere nördlich, der Bomarfhaftr, und Rohſeuſkaf . ſo⸗ 
weft, die letztere das VI. Polizeirevier verläßt, und nörd⸗ 
lich der Polſgelrevſere I bis III. . N 
Der Abichnitt Mitte verläuft außerhalb der Polizei⸗ 
rewlere auf der öſtlichen Seite durch die Pomorfkaftr. und 
Milſonowaſtr. und auf der weſtlichen durch die Nor 
bienfkafte, und die Bahnlinſe nach Pabianſtz abgegrenzt. 
Die genannten Straßen gehören zum Bezirk Mitte. 
Der Abſchnitt Sid erfaßt außerhalb der Poltzei⸗ 
reviexe XII bis XIV den Teil ſüdlich dieſer Poltzeireviere 
und die ſüdlichen Gebiete der verlängerten Milſonowa 
und der Bahnlinie nach Pabianitz. 


Antragsentgegennahme 


Für Nord: Zachodnigſtr. 59, Eingang Wulezanſnaſtr. 12 
Für Mitte; Wulezanfkaftrahe 17. 


rec. 


Nutoreparaturwerkſlätle 
Alfred Hermanns de 


Lodz, Kilinski-Strasse 136 
Garagen. Erſatzteillager 


Okt. 


an 
bahn folnende Dokumente ger 
ftoblen: Paß auf den Namen) 
Edmund Scheffler, Milltär⸗ 
buch, dit enatlon der Lodher 
DBörfe, Paſſſerſchein und Quit. 
ung für Nadfahrſteuer. Mor 
Venugung wird gewarnt. 


über den Ti 


Die Stadtverwaltung 


runs CC e * 


Laden 


in der Peirikauer Straße von heilt 
licher Firma zu mieten geſucht. Offerten 
unter „Laden“ an die D. L. Zig. 


.. . 


Abteilung, ſucht waggonweiſe Kartoffeln zu kauſen. 


Für Süd: Wyſokaſtraße 45, Eingang Miedzlanaſtr. 3. 
Tag und Stunde zur Abgabe der Anträge werden 
den Arbeitſuchenden dürch ihren zuſtändigen Vermittler 
behannt gegeben. In der Regel müffen die 
Mittwoch u, Donnerstag ausgegeb Anträge am Montag; 
Freitag u. Sonnabend ausgegeb. Anträge am Dienstag; 
Montag ausgegebenen Anträge am Miktwoch; 
Dienstag ausgegebenen Anträge am Sonnabend 
abgegeben werden. Eine fpütere Abgabe ift möglich, eine 
frühere nicht. 


Unterſtützungszahlung 
Die Anserlfübung wird gezahlt 
ſur Nord ale Ollfhpe 9; Ki BR 
„ Mitte Sahodnidfttahe 89, Eingang Wulczanfka 12; 


id: Kontnaftrafe 5, 


Zahlzeiten 
Donnerstag Zahltag für Frauen 
Uhr Nord: Mitte: Süd: 
9—11 1— 6000 1— 6.000 1— 6.000 
1—13 6.001—12000 6001—12000 600112 000 


13—15 25 00181000 25 001—81 000 2500181 000 
15—17 12 001 u, mehr 31 00 u. mehr 60 001 u. mehr 
Freitag Zahltag für Männer 

Die Zeit, und Reihenfolge iſt die gleiche wie am 
Donnerstag bei den Frauen. Die dürch beſondere 
Umſtände, wie Aufnahme der Arbeit uſw. an der Abho⸗ 
lung der Unterſtützung Verhinderten können Ange⸗ 


geben 


Wer kann. Anskunft 
über Paul Namſſch, der am 7. 
September in Lublin geſehen 


wurde? Auskunft erbeten an: 
H. Kellich, Napiorkowſtiſtr Eh 


Wer weiß etwas von Kurt 
Alfred Hornung, _ Gnfreiter 
(Unterſäbnrich) der Schulungs. 
fompanie (Obrona Narodowo) 
des 5. Podhaler Schilgenregl. 
menst. vor dem Kriege in 


3938 


\ zl ſtationſert. Nachrich ⸗ 
T... AA | 1 cur an: Ste 2 


mer, Lodz. Nawrotſtr. 4, oder 
Klara ormung. Tomaſchow. 
Zawadzlaſtraßſe 36. 3905 


Es wird erſucht, über den 
Vechleib von Otto Klink, Feu ⸗ 
erwebrmann, der von Anfang 


Verpflegungs⸗ 
des Krieges verschollen ift. in 


von Lodz, 


5, [an d. Geſch. d. D. 8, 3. 


hörige ſchriftlich beauftragen, die Unterſtützung für ſie 
in Empfang zu nehmen. Die Meldekarte muß mit⸗ 
gegeben werden. 

Für beſondere Fälle werden Dienstag und Mitte 
woch von 11 bis 12 Uhr Auskünfte in Unterſtützungs⸗ 
angelegenheiten erteilt. Die Auskünfte erſtrecken ſich 
aber nur auf dringende Fälle, um die Bearbeitung der 
zahlreichen geſtellten Anträge nicht aufzuhalten. Als 
dringene Fälle werden angeſehen Antragfteller, die 
nach Angabe der Anträge drei Wochen keine Unter⸗ 
ſtützung erhielten, jomeit ihr Antrag nicht abgelehnt 
wurde. Die Auskunftsexteilung findet in den Lokalen 
ſtatt, in denen die Anträge abgegeben werden. 


Für alle Jungvoltjührer, die an der bisherk⸗ 

gr Schulung teilnahmen, verpflichtet ab heut folgender 
ſienſtplan: 

4. Schulungstag — Antreten um 16,30 Uhr im 
Nord⸗Heim, Skarbowaſtraße; 

Donnerstag — 15,90 Uhr Endſtation der 1 
(Brzeziner Straße) Abmarſch nach Stoki (16,80 Uhr Appell 
des dortigen Arbeitskreises); 

Freitag — 16 Uhr Sporthalle, Ponſatowſti⸗Park; 


Turnhoſen! 
Theaterbeſuch; Uni⸗ 


Sonnabend — 14,0 Uhr 
form. Anſchließend Fahrt. 

Sonntag — lezte, ganztägige Schulung für ä mt⸗ 
liche Jungvolkführer des bisher erfaßten Arbeſtsgebie⸗ 
tes. (An den Tagen bis Sonntag entſenden die Dorf 
und Kleinſtadtgruppen täglich einen Vertreter.) Genaue 
Bekanntgabe des Arbeitsplanes für Sonntag folgt. 

0 


Die Geſolgſchaft Mitte I ruft für 
Uhr zum Appell. Sienkiewiezſtraße 60. 


Der Nachtdienft der Apotheken 


heut, 18,30 


Exonfti, Rotichnftafte, 53 
niecka, Rygowſtaſtr. 


Führerbilder 


in verſchiedener Größe und 9 9 5 

. zum Preiſe von 50 Groſchen bis 5 Sl. 

zu haben in der Geſchäſtsſtelle der „Deutschen 
Lodzer Zeitung“, Petribauer Straße 86. 


Militär u. Zivil 
bevorzugen in gleicher Weiſe die altbewährte 


Bezugsquelle für ſollde Herren⸗ und Danien⸗ 
bekleidung. 


Hugo Schmechel u. Sohn 
Lodz, Petrikauer Strasse 133, Tel. 272-13 


2 und 3 Zimmer und Kliche, 
Dalkon, Wanne, Vequemlicht,, 
ab ſofort zu vermieten. Sena ⸗ 
torſta 34. 


1-2 mißbl. Zimmer bel 
chriſtl. Familie, Nähe d. Kali ⸗ 


Deutſche 


Stenofpptianen 


für Landratsamt in der Pro 


ding ſoſort geſuche. ingebote ſcher "Babnhofs, zu verinieten, 
98 7 Fan en die Geſch. 911 Lenser . at, 7.3035 
— 1 möbl, immer bel, Gar 
Geſucht wilie ab fofort zu vermieten, 

135 Napiorkowſkiſtr. 38, Grafinfta, 
Derwalter ie 


für Kohlenlagerplaß Se ee. 


f gangen. 
Deutscher, nur mit, Praxis. Hamer Hera. Es wird gebe“ 
Off. unter zLagerplag an die ten, dieſelbe gegen gute Velohr 
Geſch. d. „O. L. Z. 7445| nung Fr. ch. Jochert, Zgierz, 
N 3. Matte, 37, auaufübren ober 


Derfäufer für Manufaktur daselbst“ Aufenthaltsort anzu⸗ 


warengeſch. (Wollbrauche wird ; Kr 0 15 
0 be 0 i Ankauf, nel. 15 


Wer kann der Miedzianaſlr. 5, „FE id it Koch⸗ 
55 ten Mari Offerten unter „Kartoffeln loco Lodz“ find im J Nachricht zu erteilen. 3937 Wertduſerin 160 der Manu. e Au e de 
5 „S 97, bis zum 20. d. M. er „ fakturbranche, ſowie älterer | ab ſofort geſucht. Bewerberin ⸗ 

i. e 0 Be Narutowiez⸗Straße 97, bis A . ui, deere Pab 2 auen rende lust, Su nen . von a 55 
te 8 2 5 melden 0 N. Zim. mit Seugniffen Kilinſtiſtr. 78, 
SE Lodz, den 17. Oktober 1939. 7450 wich Rn a S u. Co., Belt; Hannemann. 3932 
trafe 2. N 2 in aer, Sientiewienfe. 42, San Apothefer, Poſtcdeuſcr, 


gegen Belohnung m, 


Wer w. 
Verbleib 
Richter, 
Kreisarzt 


Tlacla Aa. 


3 deutſche Soldaten 
Anſchluſ an deutſ 


Ua. deutſche Familſen. 3 
ſchrift (nit Bild) erbeten u 
ler „3 A. G.“ an die Geſch, 
H. L. Se. 


3921 


7 Stritchmaſchinen 


in allen Teilungen u. Breiten ſtets auf Lager. 
Fachmänniſche u. gewiſſenhafte 
Ausführung von Reparaturen. 

Umarbeitungen von Strickmaſchinen 


Stritkmaſchinenfabri 
A. Linke, Lodz, Urzeünicza (Reiterstr.) 9 8 


2 reichsdeniſche Beamte ſu, 
Wen je 1 ſauberes Zimmer mit 
Bett, nach Möglichkeit in deut. 
ſchem Haushalt in der Nähe 
der Gartenſtraße (Ogredowa). 
Angebote unter M. X.“ an 
| die Geſch. d. D. 6. Ztg. 7452 


FE \ N 
eben über meinen 
er Linf, der am 29. Auguſt 
d. 3. in Sielonfa b. Warſchau, 
Kitinftifte, 2, Ttationiert war. 
Peelgdia Link, Lodz. Przeſand. 
in. 25. W. 18. 3945 


Kann mir Auskunft 
Mann 


Es wird eine perfekte Biteo» mit Jahr, Praxis, Kenntniſſes 
kraft mit Buchführung und] der deutſchen und polniſchen 
Maſchine ſchreizen ab fofort | Sprachen, ſucht Stellung. Zu 
geſucht im Warenhaus, X. erfragen Brzeznaftr. 4, W. 4 
Zimmermann. Petrikauer 45. von 17 bis 20 Abr. 3930 


Perfekte peutſch.polniſche Ste⸗ Volks deutſche mit guten 


notppiſtin (Voltsveutſcheh, die Kochtenminſſſen ſucht Stellung 
auch in ſonſtigen kauſmännl⸗ in frauenlofem Haushalt. An 


ſchen Arbeiten gut befähigt iſt, gebole unter „G. M.“ an 910 
e 3 


für ſofortigen Antritt geſucht. Geſch. d. D. L. 3“ 
Angebote find an die Geſch,. d. Inaſieeler 

„D. L. 3.“ unter 2070 f 

richt 

„ Perfeller Ber) „uch 
ſchrift in der Geſch. der 
L. Zig. 


n Freier Stunde 


Die Gieger von Montpazier 


Erzählung von Richard Euringer 


Zur Zeit der Glaubenskriege in Frankreich, unter 
dem Zepter Heinrichs III., verfeindeten ſich im Süden des 
Landes zwei Orte: Villefranche und Monkpazier. Ste 
hatten bis dahin ſich vertragen, recht und ſchlecht, wie ſich 
Nachbarn vertragen, nun gab es nichts als Haß und 
Streit. Der eine glaubte ein bißchen mehr jo, der andere 

laubte ein bißchen mehr fo; To ſchlugen fie ſich die Schä⸗ 
el ein. Ich will nicht richten, was etwa ſonft noch untere 
laufen. Die Rädelsführer von Villefranche kamen jeden⸗ 
falls zum 50 iche die Nachharſchaft wenn nicht zu ver⸗ 
tilgen, jo doch in hartem Handstreich zu ſchatzen. 

Auserſehen 5 den Naubzug wurde eine dunkle 
Nacht. Mit Anbruch der Finsternis taſteten die bewaff⸗ 
neten Haufen auf e ſich an die Stadt heran, Weg 
und Sieg ſorgſam vermeidend, Unheimlich füllte das Ge⸗ 
lände ſich mit immer neuen Schatten, die ſpukhaft durch 
das Dunkel huſchten, ſammelnd und ſich wieder teilend, 
bis endlich ein aufrumpelnder Wächter ins Horn ſtieß und 
mit Zeter und Mordio Weiber und Kinder aus dem 
Schlafe riß. Aber da belebte die Mauer ſich ſchon geſpen⸗ 
ſtig mit Leitern und Köpfen, erſte Feuerpfelle flogen, und 
von allen Seiten zugleich kroch geſpenſtig das Unheil 
heran. Ehe an Abwehr zu denken war, klaffte die Breſche, 
und nun ergoß ſich die wüſte Wut von Gaſſe zu Gaſſe, von 
Haus zu Haus, niedermachend. was in den Weg lam, 
ſtechend und ſpießend im Heulen der Hunde, im Brüllen 
des Viehs, im Wimmern der Glocken, im Schrei der Er⸗ 
ſchlagenen. Da blieb kein Kreuzſtog und kein Firſt heil, 
lein Schrein, kein Schragen und lein Koben. Wie ſie es 
gelobt, fe machten es wahr. Der Truhe ſchlugen fie den 
Deckel und der Tür die Angel ein. Ein Fußtritt erfehte 
den Schlüſſel zum Schloß. Der Sparren am Dach ging in 
Flammen auf. Durch Küche und Keller ſtampften Stie⸗ 
fel, Kein Faß, das nicht plaßte, feine Biltte, aus der das 
Bündel nicht auf den Milt flog. Was aber ſunkelte und 
gleißte, rafften gierige Finger auf, wühlend im geheime 
Ei Verſteck. Riegel ſprengend und Kaſſen erbrechend, 

Werne ln würgend und prügelnd, wenn nicht einfach 
niebermehelnd, 

So wurde geplündert, die ganze Nacht. So wurde 
9 und verwllſtet, geſengt, gemordet und vers 
heert. Dann aber rief der Rädelsführer ſeine Schergen 
auf den Marktplatz und rüftete ein Siegesfeſt. Und was 
nicht ien en war, wurde unter 10 8 verpraßt, 
Da miſchten Blut und Wein ſich graufig, Feuersbrunft 
und Bratendampf, wilde Verſchwendung und blitterſte 
Not, Am „der Wehrloſe durchbohrt. ſchmorte der 
12 dl e, und der Degen, der noch pan, Blut 
of Waffe dem Ferkel durch die Flante. Das Schluchzen 
der fen aber übergröhlten Freudengefänge. 

So feierte der Sieger den Sieg. 0 

Als freilich die Morgendämmerung ernüchternd um 

Mauern graute, fror manchen Zecher, im Anblick des 
Grauens. Und plößlich, als ſei mit dem Blutrauſch auch 
der Säuferrauſch verflogen, ſchlich die geflüſterte Frage 
um, wo eigentlich die Männer geblieben, die wehrhaften 
Männer von Montpazſer, da man außer auf Weiber und 
Würmer nur auf Greiſe und Knaben geſtoſßen. 

Und die Antwort blieb nicht aus, 

Ein wunderliche Morgenrot nämlich, brünſtig wie 
ein Wetterleuchten, dämmekte am Horizont. Das zuckle 
ſonderbar, wie Feuer. Als brenne es irgendwo in der 
Gegend um Villéfranche! 

Und jo war es denn wahrhaftig. — Während nämlich 
die N von Villefranche ſich verſchworen. die 
Stadt Montpazier zu ile verſchwox ſich der Rat von 
Montpazier, die Stadt Villeftanche zu ſchaßzen. Muserfehen 
für den Naubzug war die dunkle Nacht. Und wie die 
einen, ſo traten die anderen bei Anbruch der Finsternis 


ihren Marſch an. Nur ſcheuten die Bürger von Mont 
pazier die Straße nicht, die ihre Gegner mieden. So kam 
es, daß zur ſel en Zeit, da der Wächter von Montpazier 
ins Horn ſtieß, auch der von Villefranche ins Horn ſtieß 
und mit Jeter und Mordio Meiber und Kinder aus dem 
Schlafe riß. Aber da belebte die Mauer ſich ſchon ge⸗ 


Jelnung: atyyler- cet 


ſpenſtig mit Leitern und Köpfen, erſte Feuerpfeile flogen, 
und von allen Seiten 170 kroch geipenitig das Un eil 
heran. Ehe an Abwehr zu denken war, klafſte die Bre⸗ 
ſche, und nun geſchah in Pillefranche das. mit allen 
Greueln ganz genau das was ſich in Montpazier begeben: 
von Gaſſe zu Gaſſe ergoß ſich die Wut, niedermachend von 
Haus zu Haus, was in den Weg lam, ſtechend und ſpie⸗ 
hend im Heulen der Hunde, im Brüllen des Viehes, im 
Wimmern der Glocken, im Schrei der 1 Da 
blieb kein Kreuzſtock und kein Firſt heil, kein Schrein, 


Nicht der Ton macht die musik. 


Eugen d Albert hatte feine Oper Tiefland 
beendet. Im Neuen Deutſchen Theater in Prag. wo 
1003 die Uraufführung ftattfand, war gerade die Stelle 
eines: erſten Geigers neu zu BET Ein vermögen⸗ 
der Kaufmann und Börftaner bat d' Albert, r feinen 
Sohn ein gutes Wort einzulegen, damit diefer den 
Poſten bekäme. 

Der Komponiſt ließ ſich don Herrn kommen. Die⸗ 
fer begann, ihm Händel und Gluck vorzuſpielen. Als 
er geendet hatte, ſagte d'albert; „Ihr Vater verſteht 
davon doch mehr als Sie! Es liegt nur an den Um⸗ 
lauten. Denn ſehen Sie, Ihr Vater hat Erfolg mit 
Handel und Glück, Sie werden mit Händel und 
Gluck wohl ſchwerlich welchen haben!“ 


” 

Der Wiener Opereltenkomponiſt Heuberger, 
der Schöpfer des „Opernball“, behauplete, er beſitze ein 
untrſigliches Zeichen, ob die Aufführung eines feiner 
Werke einen nachhaltigen Erfolg haben werde oder 
nicht. Er brauche nur am Tage nach der Urguſfſihrung 
in das Kaffeehaus zu gehen, wo ſich die Theglerwelt 
treffe. Dort thane er an dem Verhalten feiner Kon⸗ 
lurreyſen und Neider den Wert feines Stiickes genau 
ſeſtſtellen. Werde er ſtürmiſch und mit lauten Glück⸗ 
wünſchen begrüßt. daun ſei fein Werk nichts wert, je 


| Raub im Rheingold. Expreß 


Von Frank Marquardt 


34. Fortetzung) (Nachdruck verboten) 


Eine einfache Blechhülſe liegt auf dem Tiſch, die 
Erras mit einem begeifterten Schrei an ſich reißt. 

Er merkt gar nicht, wie leſcht fie wiegt. Er zleht 
mit haſtigen Fingern den Dechel ab, das acht leicht, ſieht 
hinein, fährt zuriick, fleht hinein, ftöht zwei Finger hin⸗ 
Ein, fo tief, daß die Schwimmhbäute beinahe vom Blech 
rand zerfchnitten werden. Sieht ſich wie irr um und 
finkt vernichtet auf einen Sahl, 

„Was iſt los!“ fragt Krüger erſchrochen. 

„Leer .. % kommt es tonlos über Exras Lippen. 

„Donnerwetter nochmal!“ flucht Krüger und föht 
den Kopf, den er noch hält, geimmig auf den Tiſch. 
Grapſt die Hülfe auf und muß ſich ebenfalls überzeugen, 

af fie abermals genarrt find, 

„Der Hund, der Schuft, die Kanaille!“ tobt Krüger 
und ſtürzt ans Telephon. 

8 „Wo mag das Dokument fein?“ ſtöhnt Exras völlig 
vernichtet und fühlt faft phyfiſchen Schmerz, als er dabel 
an Florence denken muß. 

& Aber Krüger ruft vom Telephon aus: „Das mülſſen 
le au noch fragen! Das wiſſen Sie wirklich nicht! 
ommiſſar Krüger, ja. ft denn der Kerl noch nicht 

Ar Na, Polizeiitation Oberweſel will ich, aber drei 

reine bitte, fehr ſchuell! — Taulor ſelbſt hat es hei 

Herr Er Hat es aus dein Kopf genommen, als.. Hallo, 
err Wachtmeister Iſt der Ausgang bewacht? Hier; 

efaßt? Er muß doch ſchon längſt durch ſein. Es iſt 

och nur zehn Minuten Fahrt. — Gehen Sie verſön⸗ 
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lich und überzeugen Sie ſich! Man ſoll die Straße nach 
St. Spar abgehen. Vielleicht und hoffentlich liegt er 
irgendwo im Graben, mit gebrochenem Genick, Er muß 
eln Schriftſeuck bei ſich haben. Blauer Attendeckel, 
chilfrlert, Sofort abnehmen, Raſch, raſch! lind ſo⸗ 
fort Nachricht hierher!“ 

Er wendet ſich Erras au der unfähig iſt, einen Ger 
danken zu ſaſſen. Alle Niederlagen zuſammengenom⸗ 
men waren nichts gegen dieſe Enktäuſchung. 


Krüigers Stimme ift voller ruhr, als er erklärt: 
ch war ebenſo überzeugt, wie Sie, daß ſich das Do⸗ 
Kopf befindet, Es war auch darin bis 
nenblid, da Sie Taylors Kabine verließen. 

unen Sie ſich, wir ſtanden zuſammen, als der 
Zug in den Tunnel fuhr. Und da hat er es heraus⸗ 
genommen.“ 


„Aber warum in aller Welt warf er den leeren 
Kopf zum Fenſter hingus!“ ruft Erras zwelſelnd. 


ſeiner Perſon abzulenken, die uns in dem Augenblick 


zperkholl geworden wäre, wo wir das Dokument bel 


ihm ſelbſt vermuteten“ 


tein Schragen und kein Koben. Wie ſie es gelobt, ſie 
machten es wahr, auch die Männer von Montwazier: der 
Truhe schlugen fie den Degel und der Tür die Angel ein. 
Ein Fußtritt erſetzte den Schlüſſel zum Schloß. Der Spar⸗ 
ren am Dach ging in Flammen auf. Durch Küche, und 
Keller ſtampften Stiefel, Kein Faß, das nicht platzte, 
keine Bütte, aus der das Bündel nicht auf den Miſt flog. 
Was aber funkelte oder gleißte, rafften gierige Finger 
auf, wühlend im geheimſten Verſteck, Riegel ſprengend 
und Kaſſen erbrechend. Widerſpenſtige würgend und 
prügelnd, wenn nicht einſach niedermeßelnd. 

So wurde geplündert, die ganze Nacht; in Ville. 
franche, wie in Montpazier. So wurde zertrümmert und 
verwüſtet. geſengt, gemordet und verheert. Dann aber 
rief der Rädelsführer ſeine Schergen auf den Marktplaßz 
und rüſtete ein Siegesſeſt. Und was nicht wegzuſchleppen 
war, wurde unter Flüchen verprakt. Da miſchten Blut 
und Wein ſich grauſig, Feuersbrunſt und Bratendampf, 
wilde Verſchwendung und bitterſte Not. Am Shieh, der 
Wehrloſe durchbohrt, ſchmorze der geſchlachtete Ochſe, und 
der Degen, der noch von Blut troff, ſuhr dem Ferkel in 
die Flanke. Das Schluchzen der Waſſen aber übergröhl⸗ 
ten Freudengeſänge. 

So feierte der Sieger den Sieg, in Villefende, wie 
in Montpazier. Als freillch die Morgendämmerung ers 
nüchternd um die Mauern graute, fror manchen Zecher 
hier wie dort. Und wieder ſchlich die Frage um, wo 
eigentlich die Männer geblieben die wehrhaften Männer 
von Villefranche, da man auch hier nur auf Weiber und 
Würmer, auf Greiſe und auf Knaben geitohen, 

Und auch hier blieb die Antwort nicht aus, 

Ein wunderliches Morgenrot nämlich, brünſtig wie 
ein Wetterleuchten, zuckte auch jcht am Horizont, Es zuce 
ſonderbar, wie Feuer. Als brenne, als brenne es irgend. 
wo in der Gegend um Montpazier! An 

Und wir willen: Jo war es wahrhaftig. 

Da blieb den Siegern, hier wie dort, denn nichts als 
ſchleunigſt loszutürmen, zu retten, was zu reiten wß ee. 

Zu retten aber war nichts mehr. Vielmehr prallen 
auf halbem Wege zuchtloſe Haufen aufeinander, fielen 
nee her und fanden ſelbſt den Heimweg nicht 

ehr, 

Da hatten fie nun ihren Sieg! 

Und wie mordsmäßig fie — beide — geprahlt: die 
Zeche hat jeder ſelber gezahlt. 


kühler aber der Empfang ausfalle, um fo nachhaltiger 
ſei der Erfolg ſeiner Premiere. 

Wieder wurde in Wien eine ſeiner Operetten au 
geführt. Voller Spannung ging Heuberger am näch⸗ 
ſten Tage ins Kaffeehaus. Gllickſelig kam er dann 
beim, zo feine Frau ihn neugierig erwartete: 

„Nun, wie hat man dich behandelt?“ b 

„Einfach aroßarkig“, ſtrahlte da der Komponſſt, 
„lein Menſch hat mich angeschaut.“ 


Brahms legte leinen beſonderen Wert auf Klel⸗ 
dung und Aeußeklichkeiten. Aus Bequemlichkeit trug, 
er meiftens nur einſache Hemden. Das flel weiter 
nicht auf, weil der mächtige Rauſchebart des Kompo⸗ 
niſten deſſen ganzen Hals verdeckte. Und wenn ſich 
Brahms in heſonderer Felerkleidung zeigen wollte, 
daun holte er einen ſchneeweſßen Kragen hervor und 
meinte: „Schauen Sie, daß ift meine ganze Toilette.“ 

Einmal erzählte Brahms ſelbſt: „Meine Wiener 
Freunde necken mich oft wegen meines Kragens, der 
meiſt den offiziellen Anforderungen nicht. genfgt. 
Neulich habe ich nun einen hoben öſterreichiſchen Dre 
den bekommen., und da konnte einer der Kerls es doch 
nicht unterlaſſen, mir mit einem längeren Gedſcht zu 
gratulieren, das mit der Feſtſtellung ſchlleßt: 

Nun hat er doch was um den Hals zu tragen, 

Doch leider iſt es wieder nicht der Kragen!“ 


„Aber es war doch ein gewagtes Spiel“, meint 
Erras, der langſam wieder zu ſich findet. 

„Das ift das Großgrtige an ſolchen Kerlen, daß fte 
alles wagen können. Sie können nichts verlieren, aber 
alles gewinnen.“ 

„Und Sie meinen wirklich, er hat es bel fich?“ 

„Ich bin überzeugt davon!“ 

„Florence ..“ will Erras beginnen und ſtockt. 

„Nein, das glaube ich nicht. Sie war ja nicht 
allein mit Taylor!“ 

„Doch, bevor ich zu ihm ging.“ 

„da war es beſtimmt noch im Kopf.“ 

3 möchte Krüger ebenſo gern glauben, mie 
Helges auter Meinung von Florence. Er erhebt, ſich 
und areift mit beiden Händen an den Kopf. „Zu den⸗ 
ken, daß uns der Burſche die ganze Zeit im Auto nes 
nenüberfah mit dem Dokument in der Taſche, macht 
mich verrückt!“ 

„Nun, noch iſt nichts verloren. Der Steckbrſef 
Taylors ift ſehr leicht, und er muß ſich ganz in der 
Nähe aufhalten.“ Daun brummt er vor ſich hin; „Daß 
die in Oberwefel keine Nachricht geben. Die haben 
wohl keine Augen ...“ 


porſteher 
iſt die 


0 ſchreſht. Da wird fein Intereſſe 
wiede wach. nacht Erras gufmerkſam und läßt 
ihn mitleſen. 

zerdammt“, murmelt er, „die Bande fehicht ja 

aus der Erde.“ Und nachdenklich dann: „Merk 

g. daß Zanfor zur jelbe it mit dieſer Miß 
Donelen den Rhein binunterfährt!“ 


(Forlſetzung folgt 


Beilage 


„ 


Dieſe Erzählung beginnt im Jahre 1931. 

Dipl. Ing. Paul Schönwälder war in ſchweren Ger 
danken. Er mußte wicht mehr aus noch ein, 
Täglich ſtſeg di Arbeitslojigleit, und es war jo 
gut wie leine Ausſicht am Ort eine Stellung zu Finden. 
Seit mehr als einem Jahr war er nun ſchon 1 
Das Schlimmſte dabei war, daß er dadurch den Aufams 
menhang mit ſeinem Beruf völlig verlor. Erſt Urzlich 
hatte er die bittere Entdedung gemacht, daß ihm verſchie⸗ 
dene Neuerungen auf ſeinem Sondergebiet vollkommen 
fremd waren, 

Aus der Inflation hatte er ein ſehr beiheidenes Geld 
gerettet, von dem er denkbar einfach und beiheiden lebte, 
er und fein treuer Geſährte, Jring von, Donnerſchild, der 
vlelſach preisgekrönte Schäferhund edelſten Blutes, 


Sting ver⸗ 
efommen, 


Auch hier hatte er große Beden⸗ 
len. Es würden ſich wahrſcheinlich viele Leute melden, 
die irgendwelchen Mißbrauch mit ihm treiben würden. 
Eine ſhoraliſche Verpflichtung aber wollte er den zuflinie 
ligen Beſitzern wenigſtens auferlegen. Er erwog ſogar 
ſchon, auf die erſehnte Stellung zu verzichten, doch dies 
auferzwungene Nichtstun war zu bitter, Da kam ihm 
i Er jehte ſich an ſeine Schreib» 


„Erſtklaſſiger, mehrſach prämtierter Schäferhund 

mit Stammbaum, ohne Untugenden, In nur gute 

Behandlung abzugeben. Steuer bezahlt. Bis, 

heriger Beliker zahlt 200.— RM. zu.“ 

Er überlegte. Den künftigen Beſitzer Irings wollte er 
unbedingt kennenlernen, ihn auch perſiznlich aufſuchen, das 
mit er ſich mit eigenen Augen überzeugen konnte, 
wie fein Hund untergebracht werden würde. M licher⸗ 
weile mohſtte der aber im anderen Vorort der Stadt oder 
gar auf dem Lande, eventuell waren Fernſprechverhand⸗ 
lungen zu führen, allzuviel Geld hatte er aber nicht aus⸗ 
zugeben, denn er halle nichts übrig. Alſo ſetzte er noch 


hin 
„Briefe unter Einſendung von 1— RM. an 
(Chiffre).“ 
„Als er am nächſten Tage an der Zeitungsſtelle vor⸗ 
beltam fragte er wie beiläufig: 

„Es iſt wohl nichts auf meine Anzeige eingelaufen?“ 

Die hübſche Kontoriftin lächelte ihn an: „Doch, Herr! 
Sie werden zufrieden fein,“ 

Und dann erſchlen ein Stift, ſchwer bepackt mit Hun⸗ 
derten von Briefen, 

Dem Ingeniour traten die Augen aus dem Kopf 
vox Staunen. Wieder in ſelner Wohnung angekommen, 
lülſchelle er Irlug und meinte: „So viele wollen dich has 

alter Kerl?“ 

„ Dann begann er, die Briefe zu ſichten. Angebote 
über Angebote! Der Hund kam in ein Paradies, wenn 
das alles wahr wäre, was darin ſtand. Manche Anger 
bote waren ſehr humoriſtiſch. Einer ſchlug ihm vor, den 
Hund auf Halbpart zu verlaufen, Er kenne einen Lieb⸗ 
eber, der die höchſten Preiſe zahle. Ihn zu verhandeln, 
wat überhaupt das Leſtmotſo mehrerer. Wieder andere, 
und es waren deren nicht wenige, wollten ihm ein Ents 
gelt geben, wenn fie berüdfihtigt würden, ſel es durch 
feinen. Aufenthalt filr einige Tage bei ihnen, ſel es, daß 
ſie verſprachen, Lebensmittel. Gegenftände aller Art, ber 
londers Fahrräder, zu liefern oder gar Zinſen Au zahlen. 

Einige Briefe aber rührten ihn tief. Er zog ſie in 
die engere Wahl. Doch unter der ganzen“ ungeheuren 
Maſſe der Angebote waren nur fünf bis ſechs, Be even: 
tuell in Frage lamen. Allen Schreiben war jedoch brav 
1.— RM. in Briefmarken beigelegt. 

Am Nachmittag vergröherte ſich die Flut der Unger 
bote um ein erhebliches. Zweimal mußte er gehen, um 
fie 1ch Haufe zu Bingen, Das ganze Büro lachte. 

Und wieder waren es eiwa nur zehn Angebote, die 
in die engere Wahl lamen. 

Der ſtächſte Tag brachte noch einmal unzählige Briefe, 
dann flaute der Zuſtrom ab, doch bis zum Ende der Woche 
kamen immer noch vereinzelte Angebote. 

Unter den Hunderten von Einſendungen waren es 
einundzwanzig, die ihm für Iring eine angenehme Zur 
kunſt zu verſprechen Ichienen. Undererfeits hatte jedoch 
die Anzeige den unerwarteten Erfolg gebracht, daß er 
nach Abzug der Unkoſten und Zuridiendungen 1127,62 
AM zählte. 

r war ganz entſetzt darüber und wußte nicht, was 
zun, Es kam ihm wie eln Betrug vor, das Geld zu be⸗ 
halten, aber er hatte ſämtliche Briefſchaften, die ihm un. 
nit ſchienen, ſofort vernichtet und keinerlei Anſchriften 
zurllabehalten. Mit reichlich ſchlechtem Gewiſſen wechſelte 
er die Briefmarken in einem großen Geſchäft, deſſen In⸗ 
Laber er flüchtig kannte, in bares Geld um. Dann jah 
er noch einmal die zurüggelegten Briefe durch und 
verringerte die Zahl derſelben wiederum auf ſechzehn 
babe aus dem aroßzügigen Angebot erſehen, daß Schön⸗ 
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und nach nochmaliger Prüfung ſegar auf elf. Dieſe elf 
Bewerber wollte er ſich anfehen, und Iring jollte ihn 
begleiten. 

Das erſte Haus war eine vornehme Villg, in einem 
großen Park gelegen. Der Befiher halte ihm geſchrie⸗ 
ben, die 200. — RM ſelen ihm total gleichgültig, aber er 
wälder wünſche, den Hund in wahrhaft guten Händen zu 
wiſſen. Daher würde er ſich freuen, das Tier übernehmen 
zu können. Das Geld könne Sch. zu Wohlfahrtszwecken 
verwenden. 

Dem Ingenieur hatte der Ton des Briefes eden 
und er glaubte, dort in erſter Linie ein Heim für jeinen 
Iring zu finden. 

Als er geläutet hatte, erihien ein mürriſcher Pfört⸗ 
ner, der beſtätigte, daß der Herr zu Haufe ſei. Als aber 
Schönwülder mit dem Hund die Halle betreten wollte, 
knurrte er böſe: 


„Die Töle bleibt draußen. Ilooben Sie, id werde 
den Dred wegmachen, den dat Viech hereinbringt? Jott 
ſet Dank, daß dat Bleſt tot is, wat der Herr hatte, Niſcht 


—— ———ů D— — — 


Bärbele 


Bin ich garftig? Du ſchauſt mich fo an. 
Hab ich irgendwas getan? 
Sag mir nur, wenn dir was nicht paßt, 
in mir alles, was du haft! 
in ich aerrauft, oder gefällt dir das Schürzchen nicht? 
Sag! Du! Es ift etwas in deinem Geſicht ... 
Lach mich nur aus! Du mußt gut zu mir fein, 
Oder ku, was dit magſt, nur laß mich nicht wieder 
ſo lang allein! 
* 


Ich hab geweint, weil du nicht mehr gekommen. 

Ich hab ſchon nemeint, du haft mich nur fo 
mitgenommen, 

fo wie die andern find, hab ich gemeint. 

Und dich 5.6 ich lieb. Drum hab ich geweint. 


Das Bild von dir — wle laug iſt das ſchon her! — 

iſt gauz verſchwommen, mau keunt dich faft nicht mehr, 

vor lauter Weinen. So hab ich's mir zu Herzen 
geuommen. 

Aber jetzt biſt du doch wiedergekommen! 

Ach, ſchauten nur nicht die Leute zu, 

einmal möchte ich dich kliſſen, du. 


Ich hab nicht g'geſſen und nicht geschlafen, keine einzige 
Nacht. 


Ammer hab ich an dich gedacht. 

Und du? Saft du mich ganz bergeſſen? 8 
Leinen Schritt bin ih gaugen aus dem Haus. 

Seh Ich nicht ganz elend aus? 


Aber jest iſt alles wieder aut. Weißt du, tief drin, 
ganz drin 
hab ich doch ein wenig gewußt, daß ich nicht ganz 
vergeſſen bin. 
Und ich habes nicht geglaubt, oder doch nur zuerſt, 
daß du gar ulmmer gekommen wärſt. 
Aber ſetzt ift alles fo ſchön und wie es nie war, 
und du haft mich noch lieb, ſag! it's nicht wahr? 
Und die paar Wochen, bis du fort mußt, verſprich, 
vergißt du nicht wieder ſo lang auf mich? 


Ich weiß ja, nachher muß es fein, 

Aber fo Tann möcht ich auch einmal glücklich fein, 
Dann vergißt du mich, und biſt anderswo. 
Dann war ich doch einmal von Herzen froh. 


R. E. 
——— — —Ew— —— — 


wie Arbeit hat man von die Köter. 
jiften.“ 

„Und hat's am Ende beim vorigen getan“, dachte 
F ſchaudernd bei ſich. Laut ſagte er zu dem 

ten: 

„Ich habe es mir anders überlegt; ich möchte 
Herrn nicht ſtören“, und wandte ſich zum Gehen. 

Am ſelben Tage noch ſchrieb er dem Billenbeſitzer, er 
zweifle zwar nicht an ſeiner Hundellebe, aber fein Pfört⸗ 
ner habe äußerſt wenig dafür übrig, daher könne er Ihm 
ſein Tier nicht Uberlaſſen. 

Auch der nächſte Beſuch verlief ergebnislos. Das 
Schreiben war wohl jehr nett, aber es ftellte ſich heraus, 
daß es ein Nachbar, ein emeritierter Lehrer. aufgefcht 
hatte, Der Bewerber ſelbſt war ein unangenehmer 
Menſch, der einen rohen Eindruck machte. 

Dann war da wieder eine alte Dame, bei deren Ge 
Be Sting binnen kurzem beſtimmt bie Fetträude haben 
wilrde. 

Und fo ging es fort. Schönwälder war bereits ganz 
verzweijelt. Er bereute, nicht wenigſtens noch die letzten 
ausgeſchiedenen Angebote behalten zu haben. Nur noch 
585 Beſuche hatte er zu machen und verſprach ſich nichts 

von. 


Ick lönnte fie ver⸗ 


den 


| 


Frau Rita, geb. Cornelius, find ein led: 
\ 


Den erſten davon wollte er einem Fräulein Ritg 
Cornelius abſtatten, die ziemlich abgelegen in der weis 
teren Umgebung der Stadt wohnte. Beſtimmend für ihn 
war die hübſche, feſte Schrift und die faſt nüchterne Kürze 
ihres Brieſes geweſen. Er lautete: 

„Auf Ihre Anzeige hin nehme ih Ihren Hund gern, 
falls er geflügelfromm iſt.“ 

Auf dem Bahnhof des kleinen, exit entſtehenden Vor⸗ 
otles erkundigte er ſich nach der Wohnung des Fräuleins. 
Man gab ihm bereitwillig Auskunft, und er merkte an 
der Axt, wie ſie gegeben wurde, daß Fräulein Cornelius 
nicht nur bekannt, ſondern ſogar belicht war. Wie er 
hörte, beſaß ſie eine Geflügeljarm, h 

„Aha“, dachte er, daher die Bedingung, daß Iring 
geflügelfromm fein müſſe. Nun, da hat es keine Not.“ 

Der Weg führte durch neu erſchloſſenes Baugelände, 
auf dem halb fertige und zum Teil ſchon friſch bezogene 
Einfamilienhäuschen lagen, dann nahm ihn ein Wäldchen 
an einem lieblichen See auf, und plöglich lag vor ihm 
an einer großen Miete, die mit einzelnen Baümgruppen 
beftanden war, ein hübſcher kleiner Park mit eingezüun⸗ 
tem Garten und mittendrin ein reizendes, verträumtes 
Landhaus. Dahinter ſah man Ställe. 

Dann gingen die beiden auf das Haus zu und Der 
traten den im Schmuck reicher Roſen und Stauden blühen⸗ 
den Vorgarten. Durch das Geräuih der Schritte herbel⸗ 
gelockt, tat aus einem Laubengang eln junges Mäd⸗ 
chen, das, wie Schönwälder ſofort feſtſtellte, in dieſe Ums 
gebung vollkommen paßte, Es mochte elwa Mitte der 
Zwanzig ſein, war leine eigentliche Schönheit, aber ſriſch 
und ſauber mit hellen, grauen Augen, die voll Leben und 
Güte in die Welt blickten. Bei ihrem Anblick vergaß 
man das Elend der Zeit, 

Mit einem nahezu eiſerfüchtigen Stich mußte er lel⸗ 
der jeftitellen, daß ihr Blig nicht ihm, ſondern Sring galt, 

„Ach“, rief fie mit wohllautender heller Stimme und 
einem frohen Lächeln. „iſt das der Hund? Ich Hatte 
ſchon gar nicht mehr darauf gerechnet.“ 

Das Tier nahm Schönwälder die Antwort ab, denn 
Sting, der ſich bei den bisherigen Beſuchen meiſt völlig 
abweifend und zurückhaltend gezeigt hatte, ara letzt, 
den Kopf zu heben und wohlwollend lebhaft den Schwallz 
u bewegen. Dann wandelte er gemeſſen zu dem jungen 

üdchen, ſetzte ſich vor Rita hin und reichte ihr die 
Pfote. Und das war eine ſehr hohe Wunſtbezengung von 
ihm, deren ſich kaum einer rühmen durfte. 

Nach kurzer Zeit plauderten Herrchen, und Fräulein 
vertraut zufammen wie alte Bekannte, während Sting 
lich nützlich machte und eine Wühlmaus lotbiß. Damit 
brachte er ſich wieder in Erinnerung, denn man hatte 
über! t nicht von ihm geſprochen. Es ſchlen beiden 
ſelbſtverſtändlich, daß er dabliebe, 

Dann wurde Schönwälder Ritas Mutter vorgeſtellt, 
5 liebenswilrdigen, feinen alten Dame, Ofſfzlers⸗ 
witwe, N 

Iring fühlte ſich berelts wie zu Haufe, und Schön⸗ 
wälder beſchloß, ihn gleich dazulaſſen. Die Trennung war 
ſehr schmerzlich. Der Hund war tief unglücglich, und 
feinem Herrn traten die Tränen in die Augen. Ex wurde 
von den Damen aufgefordert, doch noch einmal wieder⸗ 
zukommen und ſagte dankbar zu, Korb und Degen des 
Tieres wollte er persönlich überbringen, war doch anzu⸗ 
nehmen, ef) ſich Iring, wenn er Jeine gewohnte Lager⸗ 
ſtatt hatte, leſchler eingewöhnen wllrde. 9 

Schon am wächſten Tage jand ſich Schönwälder wie⸗ 
der ein. Seln Hund war halb verrückt vor Freude, aber 
auch von der neuen Herrin und ihrer Mutter wurde er 
herzlich begrüßt. 

Mit Iring war es über Erwarten gut gegangen. 
Abends und nahis war er freilich ſehr wnriı iq geiwejen 
und hatte alle ihm gereichten Lederbifien verſchmäht, aber 
am Morgen hatte er mit gutem aue gefreſſen und das 

räulein auf ihren Gängen begleitet, Rita mußte ihn 
loben, er ſich um das Geflügel überhaupt za 
kümmert habe. Seine Stimmung war freilih n. 
mer trübe. Das war m verftehen. 

Als er jetzt ſein altes, gewohntes Lager bezog, wurde 
ihm offenbar Mar, daß fein Helm nunmehr hier jei, und 
als ſich nach längerer Zeit Jein e Herr verabſchie⸗ 
dete, da ſaß er lange mit ſchieſem Kopf auf der Schwelle 
und jah ihm nach. Dann ging er zu dem jungen Mädchen 
und legte ſeinen Kopf auf ihren Schoß. Sie kraulte ihn 
und weinte vor Rilhrung. 


%* 


Jahre waren ins Land gegangen. Am deulſchen 
Ufer des Bodenſees jlatterten feit geraumer Zelt dle 
Hakenkreuzflaggen. Da ſtand der Dipl. Ing. Schönwäldor 
auf einer Anhöhe und ſah tiefbenlüdt auf das Schwär 
biſche Meer. Er hatte ſich in die Einſamkeit flüchten Al 
Ten, um ſein großes Glüd fern von den Menſchen richtig 
auszukoſten. ieder und wieder las er mit dankbar bes 
wegtem Dahn das Schreiben, das ihm unwelt der Wer 
flügelfarm Ritas auf eine Bewerbung hin eine aus⸗ 
gezeichnete Stellung in einer Fabrik zufiherte, Wie freute 
er ſich auf ſeinen Iring, aber unzerttennlich von ihm 
war ein blonder, reizender Mädchenkopf. 

Wenige Tage nah Erhalt des bedeutungsvoſlen 
Schreibens öffnete Schönwälder wieder bie Tür des 
idylliſchen Veſiges. Angemeldet hatte er ſich nicht. Er 
hörte einen Laut, halb Grunzen, halb Bellen, und daun 
warf ſich ein dunkler, großer Körper mit voller Wucht auf 
un und ſtürzte ihn faſt zu Boden. Es war jein geiseilet 
Iring. 

Ganz entſetzt lam Fräulein Nita herbeigefaufen, 
weil fie glaubte, der Hund ſei toll geworben, In jeligem 
Schrecken erkannte fie den Beſucher. Wieder und wieder 
ſchüttelten fie ſich die Hände, während der Mittler ihrer 
Belanntſchaft völlig wie von Sinnen um fie in weitem 
Bogen herumraſte. — 

Der Herr Direktor Schönwälder und feine reizende 
e 11 0 
ungen auf Ihre 

ah 


ger 
kim 


vielbeneidetes Ehepaar, und deren Einlaf 
entzückenden Beſitz folgt man 1% ern. Der pri toolle 
Iring aber fühlt ſich voller Stolz feines Wertes bewußt, 
ſowohl als anerkannter und verwöhnter Hausfreund als 
auch als Stammvater einer zahlreichen, in den weiteiten 
Jachtreiſen ſehr geſchätzten und beliebten Familie. 
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Hauptblatt 


Rühneffänner-kühneTaten 


Am Dicus ig morgen traf das deutſche U⸗ 
Boot, das die engliſchen Schlachtſchiſſe „Re⸗ 
zulſe“ und „Rogal Bak“ torpediert hat, wieder 
in. einen deutſchen Hafen ein. Der Ober⸗ 
beſehlsßaber der Kriegsmarine Dr, h. e. Nacz 
der hat ſich dorthin begeben. 


Die Torpedisrung der engliſchen Großkampfſchiſſe 
„Royal Oak“ und „Nepulfe“ in der Bucht von Scapa 
Flow durch ein deulſches U-Boot fallt ſich als eine der 
kühnften Taten dar, die die Seehrlegsgeſchichte über: 
1 verzeichnet. Man ſtelle ſich diefes Bravourftüc 
deuſſcher Seeleute einmal plaſiſſch vor. Ein deutſcher 
Ul Bogtkommandant, Kapitänleutnant Pre, unter 
nimmt das gang ungewühnſich kühne und faft ausſichts⸗ 
los erſcheinende Wagnis, mit feinem Boot in den wohl 
am ſtärkſten neficherten britifchen Kriegshaſen einzu⸗ 
dringen. Er gelangt auch tatſächlich durch die engliſchen 
Minenfelder und andere gegen die deutſche U- Bootwaſſe 
getroffenen Sſcherungen in die Nähe der dork vor Aſeher 
liegenden engliſchen Hochſeeflotteneinheiten, und es ne 
fingt ihm das Unglaublich: Ex ſchleßt zwei der größten 
und kampfkeäftiniten engliſchen Krlegsſchiſſe aus einem 
größeren, Flottenderbande heraus! Dieſe Tat iſt To uns 
erhärt und jo grohactip, daß ſie den hervarragendften 
Heldentaten aus der laſigen Oeſchſchte des Weltkrieges 
wülrbig, an die Seſte geſtellt werden kann, 

Für die Engländer mag es als ein herbes Miß⸗ 
geſchick gelſen, daß diefes deutſche Ruß zwesffüch an der 
felben Stelle geſchah, an der Armiral Reuter mit der 
VWerſeufung der alten dentichen Krſegsflotle 
en Briten eine fette Beute entrifß. 

Der Führer und Oberſte Beſehlshaber 
der Wehrmacht, und der Oborbeſehlshaber der 
Stiegsmarine haben die geiſſung des (1h es durch Die 
Beförderung des Befehlshabsrs de webonte baw. 
die Auszeichnung des Stommandanten und der Bes 
ſahung bes ruhmgekrönten Bootes mit den Eifernen 
Kreuzen 1. und 2. Kaffe gebührend gewürdigt. 

Mie der Ankunft des UrBontes, das die beiden brir 
chen Großgampfſchiſſe torpediert hat, und der ausflhr⸗ 
!ichen Verihterftaftung feines Kommandanten Iſt auch die 
Lilge des brlliſchen Marineminiſters Wlnfton Chur⸗ 
Gl, wonach angeblich nur die „Royal Oak“ nicht 
aber die „Repulſe“ aetroften jein ſollte, wie fo viele 
andere Lilgen des gleſchen ehrenwerten“ Herrn in ſich 
guſammengebrochen. Bei diefer Lüge war Churchill zus 
nächft der Umſtand zu Hilfe gekommen, daß der deutſche 
1Bootkommandant aus Eicherheitsgrnden natur emäh 
feine Funhmeldung nicht unmittelbar aus den englifchen 
Bemwäffern heraus erftatten konnte. Er konnte dies viel: 
mehr 110 ſpäter tun nämlich in dem Augenblick, in dem 
er guf den ebenfalls äußerft gefährlichen Rlckweg die 
britſſchen Seeſperren hinter ſich gebracht hatte. Da dle 
deutſche Seehriegsleitung bis bahn heine direhte Kennt⸗ 
nis von der Zorpeblekung haben konnte, war es für die 
Engländer verhäftniemäi ig leſcht, lediglich den Verlult 
der „Nonal Haß“ zu me 
der „epulſe“ zu verſchmeſgen. 
dung vom beutfchen U. Boot eintraf, 
Aan e e 100 in beſtreiten zu 

„ er ſich „der triigerifchen Hoffnun, 
1105 daß das deutfche U-Boot 10 mehr a 650 
mathafen Seh cht er würde. Nachdem auch dſeſe 
Hoffnung ſich nicht erfüllte, fleht ſich der brltiſche Mari 
Ae e e erg dae Lage, daß er 

mehr ale ausgemachter Lügner ar „ 
ger 8 munen en ſteht. 5 ERFURT 

r wollen aber nicht unmenſchlich fein und kön⸗ 
nen es Herrn Churchill nachflihlen, wenn er den dop⸗ 

elten Verluſt. micht ſofort zugah. Denn diesmal ift 
le Wahrheit fiir das enaliiche Volt wirklich eufchlits 
ternd — Die „Repulſe“ war nicht irgendein Schiff, 
ſondern es hing an, ihr geradezu das Pre. 
tige der engliſchen Seemacht wie kaum an 
einem anderen beittichen Scerleſen. Sie wurde in den 
eimatlichen Gewäſſern in der vermeintlichen Sicher⸗ 
elt gehalten, weil die „Nepulſe“ angeblich vermöne 
ihrer hohen Rampfeinenfehnften and esch indie 
5 einzige San war, das nach. Anficht maßneb« 
icher beitifcher tarinefachverftändiaer fimftande neiver 
fen ſei, die britſſche Herrschaft über die Rordſeg 
su garantieren. Wie erinnerlich, war die „Repulſe“ 
als befonders repräſentatives Schiff ſeinerzelt aus. 
erlefen, den engliſchen König nach Kanada zu 
bringen. Wir können es alfo verstehen. wenn 
Herr Churchill über die Torpedierung der „gepulſe“ 
a ivar und nun alles verſuchte, um diefen unge⸗ 
wöhnlich ſchweren Werkuft der britifchen Krſegsmaxine 
vor der Oeffentlichkeit zu verbeimlichen, ein Verfuch, 

der allerdings erfolglos war, 
: Die neſſe deulſche U- Boot⸗Waffe hat die große 
Tradition Ihrer Vornängnerin aus dem Weltkriege in 
Seife aufgenommen und forkgeflihrt, Ka⸗ 


glänzender, 
oltänfentuant Prien bat eine Leiſtung vollbracht, die 
eines Otto von Re * 


laubte Churchill 


di die ruhmvollen Taten 
igen aus dem Anfang des MWellkrionso beranxeſcht. 
Das gauze deutſche Volk weiß ſich einig in der rück⸗ 
Dalttofen Bewunderung, für die Heldentaten feiner 
legemarine und blickt mılt Stolz auf einen Mann 
Ile den Kapftäulentuant Prien und ſeine von beſtem 
Kompfgeiſt erfüllte Maunſchaft. 


Keinen Mann nach Aeberſee 


Südafrika will nicht am Krieg teilnehmen 
Aunſterdam, 18. Oktober 

Wie I in der Sübafeikanifchen Union der Druck 
der öffentlichen Meinung ift, ſich aus dem von England 
entfeffelten Krieg ingen jalten und wie die Regle⸗ 
zung Smuts gezwungen ift, der iel ene lüge ⸗ 
tändniffe zu machen, geht aus einer Bekanntıma ung 
Anmoor, nach der keine Werbebürdg in der Union er“ 
Ifnet werden dürfen. Gtaalsangehürige der Union dür⸗ 
en das Land ohne Erlaubnis nicht verlaſſen. Es ift 

lten, Regierung, keinen Mann mehr nach Ueberlee 


en, dagegen die Torpadierung | 
Als dann die Funkmel⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 


Oktober 1939 


Sel 


2 = = a 
Wiener Messe in Kriegszeit 
Friedlicher Aufbauwille Deutschlands nicht geändert 


Mitten im Kriege hat die diesjährige Wiener Messe am Sonntag ihre Pforten geöffnet, und 


die ersten Tage zeigten ein überraschend lebhaftes Geschäft — ein B 


is dafür, daß Wien seine 


Stellung im Donauraum trotz Kriegswirren behauptet und festigt. Die „Deutsche Lodzer Zeitung“ 
hat bekanntlich am Montag über die Eröffnung und die große Rede des Reichswirtschaftsmini- 


sters Funk berichtet, 


Die Wiener Internationale Herbstmesse ist, wie der 
Vorsitzende des Aufsichtsrats der Wiener Messe-A.-G. 
F. Tilgner vor der geladenen deuaschen und auslän- 
dischen Presse darlegte, die erste Messe, die im Deut- 
schen Reich während des Krieges stattfindet. Man 
dürfe sich über diese Veranstaltung nicht wundern. 
Denn da der ganze Kontinent, mit Ausnahme von 
Frankreich, aus neutralen Staaten besteht, die das 
Reich umgeben, ist der Warenaustausch zwischen ihnen 
notwendiger und entwicklungsfähiger denn je Man 
denke nur an die Auswirkung der Kontinentalsperre 
auf die Entwicklung des europäischen Handels. 

Der Bürgermeister von Wien, Dr. Neubacher, 
berichtete, wie man angesichts der Kriegsumstände 
schon auf die Wiener Messe zu verzichten beabsichtigte, 
als sich Aussteller aus dem Auslande und dem Reich 
ebenso wie Käufer von allen Seiten meldeten und auf 
das Zustandekommen der Messe drängten. Erst darauf- 
hin wurde unter Zustimmung des Werberates der Deut- 
schen Wirtschaft der Entschluß zur Veranstaltung der 
Messe trotz des Krieges gefaßt, Durch dieses unge- 
wöhnliche Ereignis ist der Beweis erbracht, daß der 
willkürlich heraufbeschworene Krieg keineswegs dem 
Bewußtsein Europas entspricht, daß er nichts am fried- 
lichen Aufbauwillen des Reiches geändert hat, ebenso- 
wenig wie an der zentralen Mittlerstellung Wiens. Es 
ist und bleibt als deutsche Weltstadt an der Grenze zwi- 
schen Abend- und Morgenland der Hauptumschlagplatz 
geistiger und materieller Güter zwischen der deutschen 
Mitte Europas und dem Südosten. 

Wenn die Wiener ihres anerkannten Wertes stolz 
bewußt, die Gäste aus dem neutralen Ausland mit 
Freude willkommen heißen, soll man im Auge behalten, 
daß es sich hier um keine deutsche Warenschau zwecks 
Handelspropaganda, sondern um eine internatio- 
nale Angelegenheit handelt. Italien ist mit 
einer umfassenden industriellen und landwirtschaftli- 
chen Sonderschau vertreten, ebenso Ungarn.mit Her- 
ausstellung seiner landwirtschaftlichen Produkte und 
seines Fremdenverkehrs. Auch die Türkei und Bul- 
garien haben sich trotz des Krieges zur Ausstellung 
ihrer Landesprodukte und ihrer Hausindustrie ent- 
schlossen, Schließlich tritt auch der jüngste Staat Eu- 
ropas, die Slowakei, zum erstenmal mit einer Son- 
derschau an die Oeffentlichkeit. 

Es versteht sich von selbst, daß man im Reich al- 
les getan hat, um in den elf neuen Hallen auf dem Ro- 
tunden-Gelände und im Messepalast das vielseitige 
deutsche Schaffen aufs beste herauszustellen. Dabei 
wird ih; Wien besonderer Wert auf, dle berühmte Mode- 
und Geschmackindustrie gelegt. 


Die Veranstaltung friedlichen Wettbewerbs ist be- 
sonders sinnvoll in Wien, diesem schon von den Rö- 
mern wegen seiner unvergleichlichen Lage erkannten 
Platz von höchster wirtschaftspolitischer Bedeutung. Er 


un 


Devisen anbletungspflichtig 
Die Bekanntmachung der Reichskreditkasse Lodz 

Wir machen ausdrücklich auf die heute in unserer 
Zeitung erschienene Bekanntmachung der Hauptver- 
waltung der Reichskreditkassen, Lodz, über die Anbie- 
tung von Devisen aufmerksam. Danach sind auf Grund 
dor im Verordnungsblatt für die besetzten Gebiete in 
Polen veröffentlichten Devisenordnung vom 7. Oktober 
1939 die im besetzten Gebiet (ausgenommen Oberschle- 
sien) ansässigen Inlünder (natürliche und juristische 
Porsonen) verpflichtet, die ihnen gehörenden Devisen 
einer Reichskreditkasse unmittelbar oder durch Ver- 
mittlung einer Devisenbank bis zum 31. Oktober 1939 
zum Verkauf anzubieten. Soweit es sich um Forderun- 
gen handelt, erstreckt sich die Anbietungfrist bis zum 
30, November 1939. Wegen der Einzelheiten verweisen 
wir auf die Bekanntmachung. 

Devisenbanken in Lodz sind: die Bank Lodzer In- 
dustrieller und die Doutsche Genossenschaftsbank in 
Polen, Anbietungsformulare sind bei der Reichskredit- 
n sowie bei den genannten Devisenbanken er- 

tlich, 


Deutsch-Jugoslawischer Verkehr neu geregelt 

Durchweg unveränderter Warenaustausch gewährleistet 

Zum Abschluß der vom 28, September bis 16. Oktober in 
Belgrad dauernden bisherigen Herbsttagung der Regierungs- 
ausschüsse für den deutsch «jugoslawischen Wirtschaftsvers 
kehr wurde eine amtliche Verlautbarung herausgegeben, in der 
mitgeteilt wird, daß gestern der Ministerialdirigent im Reichs. 
wirtschaftsministerium Dr, Bergmann als Vertreter des Vor 
sitzenden des deutschen Regierungsausschusses und Staatss 
sekretär Dr. Landfried und von jugoslawischer Seite der Staats- 
sekretär im Außenministerium Dr. Pilja ein Protokoll über das 
Ergebnis der Verhandlungen unterzeichneten, In der Verlauts 
barung heißt es dann weiter: 

Die getroffenen Vereinbarungen erstrecken sich auf die 
Regelung des gesamten deutschsjugoslawischen Warenaustaus 
sches für das nächste Wirtschaftsjahr. Es ist gelungen, bei 
allen Fragen eine für beide Teile befriedigende Lösung zu fin- 
den. Auch konnte die Tagung trotz des Umfanges der zu leis 
stenden Arbeit in der dafür vorgesehenen Zeit beendet werden, 

Zu dem Ergebnis der Verhandlungen kann festgestellt 
werden, daß einer Fortführung des deutsch, jugoslawischen 
Wirtschaftsverkehrs im Rahmen der bislang geltenden Grundsäte 
keine Schwierigkeiten entgegenstehen. Auch in der Kursfrage 
der Clcaringmark bleibt es bei der bisherigen Regelung. Es 
werden keine besonderen Maßnahmen erforderlich sein, um 
einen nach Umfang und Struktur durchweg unveränderten 
Warenaustausch für die Zukunft zu gewährleisten. Die selbst- 
verständliche "wirtschaftliche Neutralität Jugoslawiens kann 


hat angesichts des Steigens der wirtschaftlichen Solida- 
rität im Donauraum und infolge des Krieges nur an 
Wirkungsmöglichkeit gewonnen, In diesem Zusammen- 
hang ist darauf hinzuweisen, daß während der Messe 
in einem Hanseaten-Treffen die Weltklrmen Hamburgs, 
Bremens und Lübecks die Umlegung der Ein- und Aus- 
fuhr infolge der Unterbrechung der Ueberseeverbindun- 
gen in Wien beraten werden, 

Von grundsätzlicher Bedeutung waren die Ausfüh- 
rungen des Präsidenten des Werberates der Deutschen 
Wirtschaft, Professor Pr. Hunke, Die deutsche Wirt- 
schaft, besonders die Exportwirtschaft, hat ihre Um- 
stellung auf die Erfordernisse des Krieges vollzogen. 
Sie sind nicht so umwälzend, wie es vielleicht erwartet 
wurde, weil die NS-Wirtschaftspolitik schon in Frle- 
denszeiten die Wehrhaftmachung der Wirt. 
schaft in die Wege geleitet hatte. Ts handelte sich 
dabel darum, die deutsche Wirtschaft trotz ihrer inter- 
nationalen Verflechtung vor den Gefahren feindlicher 
Maßnahmen: Blockade Deutschlands oder Boykott deut- 
scher Waren, sicherzustellen, Diese Wehrhaftmachung 
bedeutete die Wiederelnordnung der sich selbst genü- 
genden lieberalen Friedenswirtschaft in die allgemei- 
nen Interessen des völkischen Lebens, die Erringung 
möglicher Unabhängigkeit vom Ausland und ihre be- 
wußte Einstellung auf die Bedürfnisse eines vielleicht 
hereinbrechenden Krieges. Dazu gehört aber nicht nur 
die Versorgung der Wehrmacht, sondern auch die Stel- 
gerung des Exportes. Da Deutschland von Nachbarn 
umgeben sei, mit denen ausgezeichnete Austausch- und 
Ergänzungsmöglichkeiten bestehen, müsse auch wäh- 
rend des Krieges die Werbung weltergehen, Ihr bestes 
Mittel ist aber die Anschauung. Daher die seit 1934 
geförderte Beschickung ausländischer Messen, 


Professor Hunke wies in diesem. Zusammenhang 
auf die Beteiligung Deutschlands hin an den Herbst- 
messen in Bari, Saloniki, Izmir, Preßburg und Utrecht. 
Am 14. Oktober werde in Belgrad der vom Werberat 
neugebaute Deutsche Pavillon zur Eröffnung der Messe 
eingeweiht, und in Sofia werde demnächst eine stündige 
Exportschau eröffnet werden. Die Wiener Messe werde 
die vorbildliche Disziplin der deutschen Wirtschaft be- 
weisen, die sich glänzend in Leipzig und in Prag be- 
währt hütte. Kein Aussteller sei fortgeblieben, Für 
prompte Erfüllung der auf der Wiener Messe abge- 
schlossenen Bestellungen im In- und Ausland sei durch 
Beistellung des notwendigen Materials gesorgt. Auf- 
hebung der Sichtvermerksgebühren für Ein- und Aus- 
reise, Pransporterleſehterungen ung bevorzugte Güter- 
beförderung, vor allem aber die Gelegenheit, sich mit 
Handelsfreunden des Reiches und der neutralen Staa- 
ten auszusprechen, würden die Atmosphäre des Ver- 
trauens, ohne die der Handel nicht gedeihen kann, stär- 


ken. Carlo von Kügelgen 


sein Intetesse an der Sicherung seines weitaus wichtigsten Abs 
satzmarktes nicht vermindern, während von deulscher Seite die 
Bezahlung der jugoslawischen Lieferungen und die Versorgung 
des Landes mit deutschen Erzeugnissen auch unter den heutle 
gen Verhältnissen durch nachdrückliche Pflege der deutschen 
Ausuhr nach Jugoslawien ermöglicht werden wird. 


Litaulsch-russischer Warenaustausch verdoppelt 
Unterzeichnung eines neuen Handelsvertrages mit Moskau 

In Moskau haben der Feldkommissar Mikoyan und der 
Vertreter Litauens Narkaltis einen neuen sowjetrussischrlltauls 
schen Handelsvertrag unterzeichnet, Das neue Abkommen 
sicht eine Verdoppelung des bisherigen Warenaustausches zwir 
schen beiden Staaten vor und seht den Gesamtumsap auf 
40 Millionen Lit fest, 
Der Reichsbankausweis 8 

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 14. Okto- 
ber hat sich die Anlage der Bank in Wechseln, Schecks. 
und Lombards weiter auf 11 377 Millionen RM vermin- 
dert. Im einzelnen sind die Bestände an Wechseln und 
Schecks auf 9567 Mill,.an Lombards auf 25, an dek- 
kungsfähigen Wertpapieren auf 1385 und an sonstigen 
Wertpapieren auf 393 Millionen RM zurückgegangen. 
Der Bestand an Gold und Devisen beträgt fast unver- 
ändert 77 Millionen RM. Die Bestände an Rentenbank- 
scheinen heziffern sich auf 189 Millionen, der Vorrat 
an Scheidemünzen auf 274 Millionen RM. Die sonsti- 
gen Aktiven der Bank sind auf 1227 Millionen RM zu- 
rückgegangen. Der Umlauf an Reichsbankscheinen hat 
sich auf 10495 Millionen RM ermäßigt, die fremden 
Gelder betragen 1345 Millionen, 


und Orud 


O. m. b. H., Baby I. Petrikauer 


Vertapepeftfihafe die 
ſerlagsgeſellſchaft „Libertas“ 
2 Straße Nr. 86, 
Schriftleitung: 
Hauptſchriftleiter: Or. Karl Scharping; Stellver⸗ 


treter: Adolf Kargel. 2 8 
Verantwortlich für Politik: Dr, Karl Scharping; für 
Lokales und Kulturelles, Apolſ Kargel; für Untere 
haltung und Beisagenz Emil Naſarſti; für Wirt ⸗ 

aft: Horſt Markgraf 5 
für den Aigeigenteil verontwortlich: Ellg Finke. 

Ternſprecher des Verlages 106.86, der Sede 148.12. 
Derundpreis monatlich: In Lodz mie Juſtellung 50 
J.. 5 5 bet Abnahme in der Geſchäftsſtelle Rin. 2, 

im Poftbeig Mm, 2.50 (Il. 5.—) zuzüglich Porkogus 
Erſcheine täglich. Anzeſgenpreiſe: die 12geſpaltene Millimeter ⸗ 
zeile 5 Rpf. — 10 Groſchen. Todes anzelgen und andere Fami⸗ 
llenanzeigen 4 Nyf. — 8 Gr, die Igeſpalt. Neklame zelle (m 
30 RT. (80 Groſchen). Kleine Anzeigen big 10 Wörter 60 Nyf. 
(30. „Jedes weitere Wort 8 Rof, (16 Stellengesuch 

5 Ryf. (10 Groſchen), mindefteng 60 Def, (Zl. 1.20). 

Anzeſgenanngbme bis 10 Abr, ſonnabends bis 14 Ahe, 
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Dankfogung | Der Vorſland 


1 8 der Rammgarnfpinnerei markus Kohn, ATE LOCKREED 


sen 1 5 Attiengeſellſchaft, Lodz blaue Bremsflüssigkelt u. Ersatzteile 


7 * 8 ist hiermit gekannt, daß am 80. Oktober 1939 um Li für hydraulische Bremsen 
2 DW ö 16 Uhr im Sitzungsſaal der Geſellſchaft in der Ta⸗ 
f \ kowa⸗Str. ö zu Lodz eine empfehlen vom Lager: 


a en Bi außerordentliche FERD. RAU SCH Nachf. 


n Dank ausſpre⸗ 
Lodz, Pieracki-Str. 5 


Generalversammlung | "3: 


saannene ſo der 8 mit folgender Tagesordnung ſtattfinden 1 


i 1 wird: 5 
u ER EN j * 9 (Landschaften und 
Ju tiefem Schmerz: 1 1. Eröffnung; Verkauf von Bildern neger ne 
Mutter und Br * 2, Wahl des Vorfisenden;' Bildereinrabmungen 2 
5 = 3. Aenderung des $ 1 der Stgtuten der Geſellſchaft, 5 un. ; 

der bisher nachſtehenden Wortlaut hatte: Gerahmte Führerbilder in allen 

„S 1. — Der Name der Geſellſchaft lautet: in Preislagen 

polnischer Sprache — Przedzalnſa Wenn 5 

Czeſankowej Markus Kohn, Spolka Ateyſna; ; Bilderrabmenfabrif 


1 in engliſcher Sprache — Markus Kohn Ltd.; N . . 
Der Vorstand a 1 Rn — b ee. 7 Wanda Waliszewski 
2 5 arkus Kohn, Aktlengeſellſchaft; in franzöſi⸗ 5 ea anı 5 
7 ſcher Sprache — Fllature Lai Beine W#| Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 
der Textilwerke = mer, Spsace — Nllatuze de Lapıe Beinuee Een fre de ont 


7725 Prolektierte Aenderung: OR an 
PO N 1 lach Der 19 055 5 Se de 1111 in wi 5 
polniſcher Sprache — T.ödzlie Zakiady Prze⸗ 5 7 7 
myſin Caefankomweno, Spölfa Akeylna; in Für die fierbſtſaiſon 
79 deutſcher Sprgche — Lodzer Kammgarnindu⸗ ö 


A.-G. Lodz ſtrle-Werke, Akliengeſellſchaft.“ 1 empfiehlt ſich der 
4 4. Wahl des Vorftandes; i Ras 
5. Wahl des Auflhlstatse, herren u. Damenſchneidermeiſter 


gibt hiermit bekannt, daß am 9. November 1939 um 


17 Uhr in den Büroräumen der Gesellschaft in Pas Aktionäre, die au der Generalverſammlung teilnch ) 2 
e men möchten, müffen ihre Aktien oder die entſprechen⸗ Th d H bl 
blanice, Teaugutt Str. 4, eine Be alan em dee eine zu vor dem er eodor Rlebler 
= 75 ſammlungstermin im Biro der Gefei t hinter⸗ 2 
ausserordentliche \ TE 1 5 el Lodz, Glöwna-Strasse 27. 


ZIERT, Fünrerbitder und Hafen Firma „N.Eitinnon u. Co, J. Gefbäftsfotat In der Ber 
benaraluersammlung Altes treuſahnen in reicher Aus. Sienktewiehſte. 92 log ſurtauer Strafe, Abſchnſer ich 


10 vendelwaſſeer wal vi "Ar. Seste, kowichn — MNomrot, ze 
der Aktionäre mit folgender Tagesordnung stattfins Lao he was die Jgſlerſtaſtraße 15, Buch. und e von bekanntem 
er ONEN- Kaufmann ee Ol 7 5 de 


den wird; Fabri für Tollettefelfen Hugo | Hreibnwarenbanblung, 5 nf 1 

Eröffnung Güttel,_ Verfaufsladen: Petr | Safentrenafahbmen und e ee 5 
„ Wahl des Vorsitenden tauer Straſſe 145. Wimpel in allen Größen keaftwagen 1 
Bericht des V. 1 3 5 auf Lager in der beutichen 2. 3. und 4. Jimmerwoh 
F Deine Pflicht Firma „Eutfort Inh. Lydia möglichſt neu, zu kaufen. 7481 nungen mit nauzeiſlichen De. 
. Kapitalserhöhung Deiner Familie Pufal, Lodz, Petrſkauer 153, auemlichleiten find in der Mar 

les V. im Hofe, rechts. Sonntags von dwanſtaſtr. da zu vermfeten. 
. Wahl des Vorstandes 4 77 x 5 Ein Pferd mit Rollwagen, 
Fail ke Anker 8 iſt — 115 11 911 Ahr geöffnet. 3706 | mnögfidsfe mit Summibereltung, 0 d Küche bel 
1 ei er; N et re er nt 
oßlergeben- zu jorgi Nadielechniſcht Wertfinet | Mu kaufen geſucht. Tel. 00 1. Zimmer 5 e 


7. Frele Anträge, Deine Pflſche gegenüber Ane Voltedeurſchen jofort, zu. 
e der Geſellſchaft — Dich gut] Theodor Frantmann, Kilinfli- — We 1 12001 


„die an der Generalversamihlung teilnch« i fir, 214, 1. Stock. Tel. 216-0. 
2 zu raſieren! Kaufe deshalb] It. hr Spock. 2 3 Imme: 80 icht, ] Stock. 

men möchten, müssen ihre Aktien oder dle ent, oc ee „leis. Soſer. d anch edle ER RE 

sprechenden Depotscheine spätestens eine Woche vor II. file apbarate, Antemenanlogen | een. Bomorftn 145. 3923 a a ee 

dem Versammlungstermin im Büro der Gesellschaft Liebhaber + Photographen!! Reparaturen von Full Schön möbl. Zimmer mit ent Namen, Stanlſlaw Se 

hinterlegen, Doftedeusier Fachppotograph Haltern und Fullbleiſtiten allen Dequemlichteiten in der |wronffi, Ledz⸗Valuty, Zawl. 
empfiehlt feine Eniwicklünge faber aus Wax Renner, Lodz, Nabe Petrikauer 113, geſucht.] Szoſtr. 34, abbanden gekommen, 
, Kopierarbeſcen. Naſche, gute Petritguer Straße 168. Buch“] Angebote unter „A. G.“ an!] Vitte die“ Hokumente zurülg zu ⸗ 
Ausführung. „Kino. Fülm“ AUF. | und ibwarenbandlung. die Geſch. d. O. 3922 erſtatten. 3928 


Kauft nur 


Geflügel, Wild, Obſt In, ieren da. 
Deffentliche Zoll- und Transitlager 
Vaſclergeräte. Röbrenprüfung 
zu billigen, aber jeſten Preiſen Damen, und Herrenpelze, Sil 


käder. Geöffnet Domrerstag, 
4.6d5,-Glöwnastr.52, Fernsprecher 144.04 and Alena  Röbtenprtlfung Eigenes Anschlussgleis an der Station Lodz-Fabr. 
Hi 
1 ber. u. Kreuzfüschſe, ſowie aller 2 
E. RESTEL Co... Wulstolſe Seiden-u. Baumwollwaren 
2 m 


Preiß, Lodz. Petritauer 118. 
WARRANT“ 
{ : Lagerhäuser gu Akt.-Ges, 
u. Molkereiprodukte I Nm". mem or 
Lauft die Firma Deutiche Nablowerkitatt, Cody, 
Petritauer Str. 110. WUeltejtes 
lagen, 3916 Lagerung - Spedition - Verzollung - Versicherung - Inkasso 
tenfi „ Führer 
El , unse sl Ausstellung von Warrantscheinen 
egante Stoffe Henan ks, dern J Tel. 203-98, 128.98. Telegramme: „WARRANTBANK! 
FR Derrifauer Str. 99, Sat 
älteftes deutsches Tuchgeſchäft am Plaße I Werterre, def ober: ee 8 Qualitäts : 
4 35; 
109 Petrikauer Straße 100 0 allen Qualitätelagen ſowie 


Aut ji in ji nr 0 
tiefere e dee Wiegel weiß waren empfiehlt 


Sun: — = — ſerel Oskar Kahlert, Lodz, 


— ———— Wolezanſta 109, Tel. 25 P ik 86 5 4 
Schneiderzuta fen E. MART Z ze 14 
3.3. 


Badeanſtalt „Nopal“, Ze 
Lodz, Petrikauer Strasse 56 
2 3 A 5 3 
Witold Barfoszewicz ||". 3 % 
empfiehlt in veichhaltigfter Auswahl Helze — 


1 1515 1 00 55 
entwickelt und kopiert im Pho⸗ 
führendes Haus tonefhäft „Foto- For“, "Petri. 

kauer 105, im Höfe, 3938 


3 Lodz Bere Ne Sie RerTeN, i 
Edmund Boksleitner Sienklewiezstr. 22 u emunen ee Damen- u. Herrenſtoßſe 
— ——— — zelmöber in folibeiter ei: pr 2 — 
; : 555 me, se u Sende für Kleider, Anzüge u. Mäntel 
au. let „5 er · . * 
Kino „PALACE“ Pau große Peontese des Beutfen lng Seco, Peteilsuer Cr. 276 in reicher Auswahl zu niedrigen Preiſen empfiehlt 


„Daß mädchen von geſtern nacht“ Zum mon Der, Eduard Beyer. 


Ein Film, der bezaubert und unterhält, Mevus erzentelſche Typen. In den] Schwimmbäder. Warnenbäder, . 5 
Haupteotten: der berdönte. Gilmfern W119 Feleſch. fende oel Henneke ene i e Lodz, Petrikauer Strasse 102. 
3550 


Huber. Georg Alexander, Paul Weſtermeler u. a, Beginn: 2,30, 4,13 u. 6 Abr. four am Plage, 


